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die ganze Welt glauben gemacht hatte, er verfolge 
Arton, während er mit ihm ſich amüſirte, mit ihm 
zuſammen ſogar ſich photographiren ließ. Und gleich 
zeitig verriethen die Haupt⸗Antiſemiten Drumont und 
Mores, wie fie, die Sittenrichter, vom Juden — 
Cornelius Herz, ſich Geld ſchenken ließen (für einen 
demüthigen Fiir). Alſo überall Schwindel! Schwindel 


Für Elbing betrügt monatlich der Abonnementspreis] bei der Regierung, die Arton verfolgten, aber nicht 
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die Zeitung ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband. 
be⸗Nummern ſtellen wir den Freunden 
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Die Wahlen in Frankreich. 

Ein elgenthümliches Verhängniß verfolgt die dies⸗ 
maligen Kammerwahlen in Frankreich. Man hatte 
ſich auf eine furchtbar erregte Wahlbewegung gefaßt 
gemacht und gemeint, 
Wahlen, zur Verhütung von Mord und Todiſchlag 
und vor Allem einer Entgleiſung der Republik, kein 


Geringerer als Conſtans, der Vernichter des Boulan⸗ 


gismus, berufen werden müßte. Denn, ſo meinte 
man, eine moraliſche Entrüſtung über die entſetzlichen 
Panamaſchwindeleien würde ſich des ganzen franzöſi⸗ 
ſchen Volkes hemächtigt haben, das dieſes am 20. 
Auguſt durch den Stimmzettel, vorher aber durch 
wilde Wahlreden und noch wilderes Wahlgeſchrei mit 
den dazu gehörigen — Ungehörigkeiten Ausdruck geben 
würde. i 8 

Vorſorglich hatte die auch auf ihre eigene Exiſtenz 
bedachte Regierung für ein tüchtiges und bewährtes 
Mittel geſorgt, das auch rechtzeitig zur Anwendung 
kam. Gerade als die Wahlbewegung begann, explo⸗ 
dirte die mit wohlbedachter Fürſorge gelegte Mine, 
und eines ſchönen Tages hatte das erſtaunte Frankreich 
feinen Konflikt mit — Siam. Das Mittel wirkte gut, 
zu gut. Das Miniſterium Dupuy ſpielte ſo exakt die 

ut auswendig gelernte Säbelxraſſelrolle, daß die 

tamejen, die ſich von den Engländern verlaſſen 
ſahen, ſofort zu Kreuze krochen. Der Konflikt mit 
Siam, welcher die Wahlkampfsperiode ausfüllen ſollte, 
war nur eine Epiſode, an die am 20. Auguſt die 
Franzoſen nicht mehr dachten. 

Die Gegner 
chen. Eine Broſchüre wurde losgelaſſen, in welcher 
dem Volke erzählt wurde, wie man einen verfolgten 
Hauptſpitzbuben nicht fängt. Die Sache wäre faſt 
ſpaßhaft geweſen, wenn fie nicht jo ſehr ernſt geweſen 
wäre. Die von den Orleans gelegte und auch prompt 
in die Luft geſprengte Mine hätte unbedingt zerſtörend 
wirken müſſen. Aber da kommt das eigenthümliche 
Verhängniß dieſer Wahlen. Zu gleicher Zeit wurden 
Norton und Ducret als Fälſcher verurtheilt, und wer 
bürgte dafür, daß Dupas die Wahrheit geſagt hatte, 
Dupas, der vor Kurzem noch Polizeibeamter war und 
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Deutſche Malerei. (Schluß.) — Bildwerke. 
GUF 23. Juli 1893. 
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Auch der Saal No. 30 gehört zum Theil der 


modernen Richtung an, doch herrſcht hier der Aka⸗ C 


demieſtyl vor. Zunächſt feſſeln den Beſucher einige 
meiſerhaſt ausgeführte Porträts, ein Koſſuthbildniß 
von Frau Vilma Parlaghi, ein Bild Joachims von 
P. Heyſer, und ein ſolches des berühmten Geigers 
Saraſate von Max Schulte; an allen dieſen Bildern 
feffelt die gelungene Charakterriſtik, an keinem ftören 
die kleinen techniſchen Künſteleien, denen man bei 
1 ſo oft begegnet; gleichfalls recht gut, wenn 
a DR 15 anz jo einwandfrei, wie die vorgenannten 

erke, iſt Peter Janſſens Bild „Inſpektor Holthauſen.“ 
A. 9. Merkel erweiſt ſich als trefflicher Schilderer 
arabiſcher Wüſtenpoeſie. Sein Bild: „Die Auf⸗ 
findung eines Erſchlagenen“ iſt ungemein ſtimmungs⸗ 
voll; wir ſehen bet der Leiche eine Beduinenkruppe 
deren intenſiv weiße Mäntel wunderbar mit dem 
feinen Sonnendunſt kontraſtiren, der über der 
Sandwüſte lagert und am Horizont Luft und Erde 
ſchlelerhaft in einander verſchwimmen läßt. Sodann 
teilen da einige herzerfriſchende Kinderbilder; 
ermann Kaulbach's „Märchenerzähler“, ein 
licher Hofnarr, der einer Schaar friſch⸗ 
wangiger Kinder Jeine Geſchichtchen auftiſcht; ſodann 
Karl Kehr's „Abendlandſchaft“ und A. Schlabitz 
„Dorfſchule“, in welch letzterer die Kinder unter 
Leitung des Lehrers ein Lied ſingen, während zwei 
verſpätet eingetroffene Burſchen ängſtlich an der Thüre 
ſtehen und der Beendigung des Liedes — und der 
Strafe harren; tiefes Intereſſe bietet auch die Dar⸗ 
ſtellung eines mit der Mutter betenden Kindes von 
Jul. Gertz. Eine Allegorie von Franz Neff „Eitel⸗ 
keit“ iſt zu conventtonell, nicht ſonderlich gelungen 
auch Albert Härtel's „Dante in den Alpen,“ 
Alpenlandſchaft mit einer menſchlichen Figur ohne 
ausgeſprochene Charakteriſtik; jedenfalls würde man 
nicht wiſſen, was der Maler mit ſeinem Bilde gewollt, 
Bran uns nicht eben der Titel zu Hülfe käme. Anton 
Aude „Kühe an der Quelle“ und Oscar Frenzel's 
„Kühe auf der Marſchwieſe“ find treffliche Thlerbifder, 


der Regierung hatten auch ihr Mittel⸗] E 


Apfel nagender 
und Karl 


Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ erreichen läßt, Schwindel bei dem Verräther, Schwindel 


erſt recht bei den die reinlichſten Phraſen im Munde 
führenden Drumont, Ducref, Mords u. A. m.! 
Wozu alſo ſich fo ſehr über die Panamiſten echauſfiren ? 
Die Wahlbewegung, welche die erregteſte und wüſteſte 
hatte fein ſollen, war die langweiligſte und verſchlafenſte. 
Man hatte keine Kraft mehr zu moraliſcher Ent⸗ 
rüſtung, weil man überall Entartung ſah, ſelbſt ent⸗ 
artet und darum kraftlos, kraftlos auch nur zu einer 
halbwegs tüchtigen Entrüſtung war. Und wo ſie ſich 
zeigte, da wandte ſie ſich gegen den Unrechten. Ge⸗ 
rade Clemenceau hatte in letzter Zeit ſich von den 


daß eigens zur Leitung dieſer] gegen ihn jo reichlich ausgeſtreuten Verdächtigungen 


reinigen können, und ihm allein machten die Wähler 
Schwierigkeiten. 

Das eigenthümliche Berhängniß verfolgte die Wahl⸗ 
bewegung bis zum letzten Augenblicke. Freitag und 
Sonnabend, ja vielleicht am Sonntag, dem Wahltage 
ſelbſt, war im ganzen Lande mehr von der liebens⸗ 
würdigen Niedermeßelung italieniſcher durch brod⸗ 
TR franzöſiſche Arbeiter als von den Wahlen die 

ede. 


Was der Wahltag bringen wird? Wer weiß es, 
wer iſt noch neugierig? Eins iſt ſicher, von den ehe⸗ 
mals ſo gefürchteten Gegnern der Republik, von den 
Monarchſſten mit den allerlei Bezeichnungen, iſt nur 
noch ein ſo geringes Häuflein übrig, daß ſie nicht mehr 
in Betracht kommen. Mit den Bonapartiſten iſt es 
aus, ſchon weil kein einigermaßen bekannter Napoleo⸗ 
nide vorhanden iſt. Von den Legltimiſten und Orlea⸗ 
niſten haben die Meiſten auf Befehl des Papſtes der 
Republik ſich unterworfen. Ob ehrlich, ob ſie nicht 
bei irgend einer Gelegenheit zu ihrer alten Liebe zurück⸗ 
kehren werden, iſt eine andere Frage. Vorläufig aber 
iſt es Thatſache, daß noch nie jeit dem Beſtehen der 
Republik die Monarchiſten ſo im Hintergrunde ſtanden, 
obſchon nie ſeit dem Beſtehen der Republik die Repu⸗ 
blik jo ſehr die allgemeine Unzufriedenheit erregt hatte. 

8 men am beſten für die Lebenskraft des republi⸗ 
kant chen Gedankens, daß er trotz der ungünſtigen 
Umſtände keinen monarchiſchen Gegner zu befürchten 
braucht; es zeugt für die Abgeſtorbenheit des monar⸗ 
chiſchen Gedankens in Frankreich, daß er trotz der 
günſtigſten Umſtände ſich kaum bemerkbar zu machen 
wagt. Oder es zeugt auch für die Entartung des 
ganzen Volkes, wenigſtens für ſeine vollſtändige Er⸗ 
ng Ei thm jo 5 0 Wurſt iſt, daß es die 

ahlcampagne hat, da f = 
de Si pagne h man die wildeſte er 


Mit dem Product dieſer Campagne, der neuen 


die ebenſo ſehr bewundert 


Ziegelei“ und Max Stahl midt's „Mühlengraben“ 


Allerliebſte Genrebilder 
„ein an einem entwendeten 
Junge, Hugo Kaufmann 8 „Schnupfer“ 
Bit Kronberger's „Luſtige Chronik“, auf welchem 
de ein beim Leſen eines Folianten ſich köſtlich 
amüſirender Mönch dargeſtellt it. In das Land der 
armen führt uns Th. v. Bruck's ſchöne „Eigaretten⸗ 
e , während Anton Fritz „Zitherſpleler“ uns 
Ya ei friſchen tyroler Lebens vorführt. Mit einer 
flüchtigen Erwähnung von Trübner's preisgekröntem 
„Kartoffelacker“ und Skarbina's „Herbe Worte“ ſei 
dieſe Wanderung durch dle deutſche Oelgemäldegallerie 
geſchloſſen; erwähnt ſelen nur noch einige Blumen⸗ 
ſtücke von Tina Blau, Hermine Biedermann, Helene 
Strohmeyer und Frau Hermuth Kallmorgen. 

Die zur Ausſtellung gelangten Bildwerke find auf 
ſämmtliche Gallerten verteilt; auch hier finden wir 
viele allgemein bekannte Werke, immerhin aber ſind 
auch hochmoderne Arbeiten vorhanden, an denen auch 
der ſtreng prüfende Kunſtkenner ſich erfreuen kann. 
Leider aber verbietet mir der dieſen Berichten gezogene 
enge Rahmen, jedes der ausgestellten Werke eingehend 
zu betrachten; ich muß mich darauf beſchränken, die 
hervorragendſten Werke einfach zu nennen, und 
auch das iſt eine undankbare Arbeit, da jedes der 
ausgeſtellten Bildwerke ſich über die gute Mittels 
mäßigkelt erhebt. Die Igl. Nationalgallerie hat als 
Fier iümerin eine ganze Anzahl Werke hergeliehen, 

2 a längft bekannt und gewürdigt find, fo 

of gas „Menzel - Büſte“ und deſſelben „Büſte 
Moltke's“, Carl Begas' „Geſchwiſter“ und „Faun mit 
Bacchusknaben 1 Eberlein's Marmorſtatuette 
„Dornauszleher“ Ab. Brütt's „Eva mit ihren Kin⸗ 
dern“, Paul Otto's prächtige „Veſtalin“, Dr. Steme⸗ 
rings Bronzebildniß „Sieg“ und deſſelben Künſtlers 
Reſterſtandbilder Moltke 's, Bismarcks und Friedrich's 
des Dritten, endlich R. Toberentz' „Ruhender Hirte“. 
Von Ad. Brütt ſind außerdem noch ausgeſtellt die 


find Jul. Gertz' „Freibeuter“ 


eine gute | tiefergreifende Broncegruppe „Gerettet“ (ein alter 


iſcher, der ein junges, nur mit einem Hemde be⸗ 
kleidetes Mädchen aus den Fluthen gezogen) und 
zwei prächtige Statuen: „Phryne“ und „Badendes 
Mädchen“. Robert Baerwaldt ſtellt eine unge⸗ 
mein charakteriſtiſche Bronzebüſte Wilhelm des Erſten 
und deren Gypsmodell aus, welch' letzteres von 


werden, wie des letzteren] der Akademie der Künſte hergeliehen wurde. 


ſouverainen Deputirtenkammer, wird kaum viel los 
ſein können. Unter den 2000 Candidaten befinden 
ſich meiſt unbekannte und unbedeutende Männer. Doch 
warten wir mit dem Urtheil über die Kammer, bis 
die Wahlreſultate vorliegen, bis man ihre erſten 
Leiſtungen gefeben. 


Zum deutſch⸗ruſſiſchen Zollkrieg 
wird der „Berl. Volksztg.“ von der preußiſch⸗ 
ruſſiſchen Grenze unterm 17. d. M. geſchrieben: 

Der helle Jubel, welcher in der ruſſiſchen Grenz⸗ 
bevölkerung über den entbrannten Zollkrieg angeſtimmt 
wurde, iſt verſtummt. Die Freude, daß ſie nun ein⸗ 
mal den „ausgehungerten“ Deutſchen es tüchtig werden 
heimzahlen können, hat einer bedeutenden Ernuͤchterung 
Platz gemacht. Vor allem fühlen die Landwirthe die 
ihnen durch den Zollkrieg auferlegten Laſten. Mit 
Schmerzen wurde auf die neue, reichlicher denn je 
ausfallende Ernte gewartet. Nun iſt fie da und muß 
an den meiſten Stellen liegen bleiben, da die Zölle 
die Ausfuhr ungemein erſchweren und die Preiſe 
im Inlande bis unter den Selbſtkoſtenpreis 
heruntergegangen ſind. Alles, was die Wirthe 
dagegen früher von Deutſchland bezogen, iſt 
bitter theuer geworden. Die meiſten Gutsbeſitzer ſind 
verſchuldet. Infolge der vorangegangenen Mißernten 
ſind mehrjährige Zinſen und andere Schulden fällig. 
Die auf die Ernte vertröſteten und wartenden 
Gläubiger werden wi ungeduldig, da das Ende der 
Kalamität nicht abzuſehen iſt und ſie bei dem rapiden 
Fall der Güterpreiſe um ihr Guthaben zu kommen 
fürchten. Um dasſelbe zu retten, wird vielfach zur 
gerichtlichen Verſteigerung geſchritten. Die Sub⸗ 
haſtaklonsanmel dungen betragen ſchon jetzt in manchen 
Grenzgouvernements 20 bis 30 pCt. mehr, als in den 
Vorjahren. Ebenſo werden nicht wenige Handels⸗ 
geſchäfte in Mitleidenſchaft gezogen und gerathen in 
Konkurs. Selbſtverſtändlich werden die Folgen 
des Zollkrieges auch auf deutſcher Seite, namentlich 
auf induſtriellem Gebiet, vielfach ſchwer empfunden. 
Doch wird dies für die Folge noch ſchlimmer werden, 
da wohl der größte Theil des ruſſiſchen Abſatzgebietes 
für unſere Induſtrie verloren gehen wird. Denn die 
Konkurrenz iſt eifrig dahinter, die frei gewordenen 
Gebiete für ſich zu gewinnen. Am rührigſten find 
bis jetzt die Franzoſen, deren Agenten in großer Zahl 
durch Stadt und Land ziehen, um die Erzeugniſſe 
ihrer Induſtrie an den Mann zu bringen. Ebenſo 
ſind auch andere Nationen recht ſcharf dahinter her. 
Die ruſſiſche Regierung ſucht durch Eiſenbahn⸗ und 
Wegebauten Verbindungen mit den Hauptausfuhrhäfen 
Libau und Odeſſa für die weſtlichen Gouvernements 
herzuſtellen. Es werden die ſeit Jahren beſchloſſenen, 
auch in Angriff genommenen, aber wenig ge⸗ 
förderten Bahnverbindungen in Polen, ſowie in 
einigen ſüdlichen und nördlichen Bezirken jetzt ſo be⸗ 
ſchleunigt, daß ſie noch in dieſem Gerbit zur Eröff⸗ 
nung kommen ſollen. Es wäre dann für einen großen 


Von 
Guſtav Broßmann rührt ein fein detaillirtes Marmor⸗ 
relief her: „Centaurenkampf“, von P. Breuer eine 
treffliche allegoriſche Figur: „Frühling“, von Carl 
Dorn zwei gute, von ſchöner Auffaſſung zeugende 
Pendants: „Idealismus“ und „Materialismus“, von 
Max Baumbach zwei eben ſolche: „Geige und Ge⸗ 
liebte“, tanzende Figuren voll Leben und Bewegung. 
Gleich gut gelungen find die allegoriſchen Figuren 
„Schlaf“ von J. Heidepriem, „Arbelt“ von Frau 
H. Geiger, der „Glaube“ von Leo Müſch (Grab⸗ 
monument) und „Friede“ von E. Hundrieſer. ganz 
vortrefflich dagegen iſt Heinrich Eypter's „Aehren⸗ 
leſerin“. Lebensvolle Bilder hiſtoriſcher Perſonen 
ſtellen noch aus: Bruno Kruſe „Fürſt Bismarck“ 
und „Moltke“, Franz Ochs „Wilhelm J.“, Alb. Mauthe 
„Friedrich III.“ und „Wilhelm I.“, welch letztere 
Bilder in trefflichem Zinkguß ausgeführt find. Aus 
demſelben Material geſchaffen ſind auch: „Auf der 
Pirſch“ und „Am Dachsbau“ von Heidepriem, beides 
gut beobachtete Jagdſtücke, ferner die Statue 
eines Fiſchers von Max Unger. Das Holz iſt als 
Material nur in einem trefflichen Werke Prof. E. 
Herter's vertreten: „Moſes, die Geſetztafeln zer⸗ 
trümmernd.“ Wunderbar ſchön ſind Max Landsberg's 
Thierbilder „Engl. Vollblutſtute“ und „Wilſter⸗ 
marſchkuh“ und E. Hishmi's „Mann mit Hunden“, 
voll gelungenen Humors Aug. Sommers: „In der 
Noth frißt der Teufel Fliegen“ und E. Wenok's 
„Verliebter Faun“. Schließlich ſeien noch Franz 
Stuck's ſchön modellirte Athletenſtatuen, Mich. Wag⸗ 
müller's Bildniß Juſtus von Liebigs und Mori 
Schultz „Moderne Römerin“ erwähnt und damit die 
Aufführung der Bildwerke geſchloſſen. 5 
Die Sammelausſtellung der Architektur iſt ſehr 
reich beſchickt, ebenſo auch die Ausſtellung von 
Aquarellen und Radirungen, von denen die letztere 
— und das iſt zu bedauern — weit unter ihrem 
Werthe gewürdigt wird. Leider kann ich die Werke 
dieſer Ausſtellung ſelbſt einer flüchtigen Betrachtung 
nicht mehr unterziehen, wenn ich nicht den Raum für 
die Schilderung der übrigen deutſchen Sektionen 
ungebührlich beſchneiden will. Ich muß mich darum 
darauf beſchränken, ganz allgemein zu konſtatiren, daß die 
Werke auch dieſer Unterabtheilungen trefflich ſind, 
und zu nennenswerthen Ausſtellungen ebenſo⸗ 
wenig Anlaß geben, wie die Abtheilungen für 
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Theil von Polen und Weſtrußland die lange erſehnte 
Bahnverbindung mit jenen Hafenplätzen vorhanden. 
Bis es aber dahin kommt, werden noch zahlreiche 
Exiſtenzen vernichtet werden. Das Schlimmſte bei 
der Sache iſt, daß durch all' die Zollplackereien der 
Nationalhaß neu geſchürt wird und durch hetzerlſche 
Blätter neue Nahrung erhält, ſo daß das ruſſiſche 
Grenzvolk den Krieg wünſcht, um ſich an den „ver⸗ 
fluchten Deutſchen“, die nach ihrer Meinung all' das 
Unheil verſchuldet, rächen zu können. Auch nach Be⸗ 
endigung des Zollkrieges dürfte nach unſerer Kenntniß 
der Sachlage von einem freundnachbarlichen Verkehr 
auf Jahre hindurch nicht zu rechnen ſein. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
— 21. Auguſt. 
Vom Stillſtand im Eiſenbahnweſen. Die 
Perſonenverkehrskommiſſion des Vereins deutſcher 
Eiſenbahnen hat die Behandlung der Angelegenheit 
einheitlicher Perſonentarife als ausſichtslos abgelehnt. 
— Immer langſam voran ! 


Die bevorſtehende Reichstagsnachwahl in 
Kattowitz⸗Zabrze, ſchreibt die „Voſſ. Z.“, an Stelle 
des mandatsmüden Abgeordneten Letocha und die 
hieran anknüpfenden Erörterungen in der katholiſchen 
Preſſe decken den klaffenden Riß, der durch die 
ſchleſiſche Zentrumspartei geht, von neuem auf. Herr 
Letocha hatte ſich zur Mandatsniederlegung eniſchloſſen, 
weil ein Theil feiner Wähler feine Haltung zur 
Militärvorlage mißbilligte, ein anderer Theil ſie gut⸗ 
hieß. Dleſe Verſchiedenheit der Meinungen in dem 
einen Wahlkreis it zugleich das kennzeichnende Merk⸗ 
mal für die Geſammtheit der ſchleſiſchen Zentrums⸗ 
partei. Der ſchleſiſche kotholiſche Adel iſt jetzt faſt 
durchweg regierungsfreundlich geſinnt, wie es ein 
Theil, der deshalb als „ſtaatskatholiſch“ verſchrien 
war, ſchon früher geweſen iſt. Die Geiſtlichkeit iſt in 
ihrer Haltung getheilt. Die Sympathien des Fürſt⸗ 
biſchofs gehören bekanntermaßen Herrn v. Huene und 
Genoſſen; daher kommt es, daß auch die Pfarrgelſt⸗ 
lichkeit, ſoweit ſie nicht polniſch iſt, auf dem 
gouvernemental = joldatiihen Flügel ſteht. In der 
niederen Geiſtlichkeit überwiegt dagegen der kirchen⸗ 
politiſch⸗intranſigente und demokratiſche Theil. Die 
brelte Maſſe der katholiſchen Wähler theilt ſich nach 
der Nationalität. Die polniſchen Katholiken gehören 
zur Oppoſition, die deutſchen in überwiegender Mehr⸗ 
zahl zu der gouvernemental geſinnten Partei. Vor 
der Hand entbehrt der oppoſitionelle Flügel, der ſich 
gegen die Bevormundung durch den Adel und die 
höhere Geiſtlichkeit auflehnte, noch der ſtraffen 
Fübrung energiſcher Männer, während auf der einem 
Kompromiß mit der Regierung zuneigenden Seite an 
geeigneten Führern kein Mangel iſt, wenn dieſe auch 
vielfach, wie Pfarer Majunke, in den Zeiten des 
verfloſſenen Kulturkampfes auf Seiten der heftigſten 


Delmalerei und Bildhauerei. — Das Reſultat der 
Kunſtausſtellung läßt ſich in folgenden Worten zu⸗ 
ſammenfaſſen: Auch die Ausſtellung der deutſchen 
Künſte behauptet ſich vorthellhaft neben den Aus⸗ 
ſtellungen anderer Länder, auch ſie fügt ſich in ihrer 
Vollendung dem Rahmen der deutſchen Geſammt⸗ 
abtheilung trefflich ein, auch ihr gebührt Theil an 
dem unbeſtrittenen Siege, den Deutſchland in dieſem 
friedlichen Wettſtreit der Völker der Erde errungen. 
Gerade im Kunſtpalaſt hat man Gelegenheit, die 
wunderbarſten Wandlungen vom kraſſeſten „Known⸗ 
nothingthum“ zu aufrichtigſter Bewunderung deutſchen 
Könnens zu beobachten, Leute in Staunen erſtarrt zu 
ſehen, die bis dahin darauf geſchworen hatten, man 
verſtehe in Deutſchland nichts als allenfalls Bier⸗ 
trinken und Fluchen, und namentlich alles, was wir 
Malerei nennen, ſeien nur ganz ordinäre Kleckſereien. 
— Und die Wirkungen auch dieſer Thatſache in Ver⸗ 
bindung mit den Erfolgen Deutſchlands auf allen 
anderen Gebieten ſind nicht weniger beachtenswerth 
im Hinblick auf die Deutſchen ſelbſt als auf die An⸗ 
gehörigen anderer Nationen; wir, die wir eben nur 
zur Ausſtellung „im Lande“ ſind, waren wohl alle 
nie ſtolzer darauf, Deutſche zu ſein, als gerade jetzt, 
und Jene, die ſich hier eingelebt und ihr Deutſchihum 
längſt abgelegt haben wie einen veralteten Rock — ſiewagen 
es wieder, ſich dem Yankee gegenüber als Deutſche zu 
bezeichnen und deutſche Art hochzuhalten; die Deutſchen 
in der Heimath beſonders finden es ganz ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß Deutſchland nur Vortreffliches leiſte 
und daß ſeine Ausſtellung über allem ſtehe — und 
doch war wohl niemand, — geſtehen wir es ebrlich! 
— mehr überraſcht ob des glänzenden Gelingens der 
Mühen deutſcher Ausſteller als gerade wir — die 
Deutſchen; der deutſche Michel wußte leider ſelbſt 
nicht ſo recht, was er könne und was er werth ſei, 
und in ſeiner übel angebrachten Beſcheldenheit und 
trotz der Siege von 1870 hielt er es für ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß er hinter den Franzoſen zurückſtehen 
müſſe. Nun damit iſt's vorbei; der Sleg iſt ein zu 
großer, als daß ſeine Früchte uns verloren gehen 
könnten, Deutſchland wird in Zukunft zu den erſten 
exvortirenden Staaten zählen und der Kaufmann des 
Auslandes wird die Erzeugniſſe deutſchen Fleißes hoch 
ſchätzen, einmal, weil ſie beſſer und dann auch, weil 
fie billiger find, als jene der konkurrirenden Staaten. 
Ludwig Rohmann. 


Oppoſition gegen die Regierung ſtanden. Noch jind 
die Strömungen gegen die Parteihäupter im Werden 
begriffen; werden ſie in Schleſien in die rechte Bahn 
geleitet, ſo iſt dort eher als irgendwo der Boden 
vorhanden, um in das Zentrum als katholiſche Partei 
Breſche zu legen, x 

Die Auflöſung eines Reſerveoffizier⸗Vereins 
erregt in Oeſterreich großes Aufſehen. Der Verein 
der Reſerve⸗ und nichtaktiven Landwehr⸗Gagiſten in 
Brünn wurde von der mähriſchen Statthalterei auf⸗ 
gelöſt. Die Auflöſung erfolgte, weil der Verein im 
Mai d. J. einen Aufruf erlaſſen hat, in welchem er 
ſämmtliche Offiziere der Reſerve und nichtaktiven 
Landwehr auffordert, an die Gründung von Vereinen 
nach dem Muſter des Brünner Vereines zu ſchreiten. 
Die in der ganzen Monarchie herrſchende Bewegung, 
hieß es in dieſem Aufrufe, welcher dahin zielt, die 
Reſerveoffiziere vor der ihnen von den Mllitärbehörden 
drohenden Beſchränkung ihrer bürgerlichen Rechte 
zu ſchützen, ſei wohl der beſte Beweis dafür, 
daß ein einzelner Reſerveoffizier in dieſer Hin⸗ 
ſicht macht⸗ und wehrlos ſei, und daß nur 
Vereinigungen im Stande ſeien, ihm einen 
Schutz zu bieten. In dem die Auflöſung des Vereins 
dekretirenden Erlaſſe wird ausgeführt, daß dieſer 
Aufruf zum Widerſtande gegen milltärbehördliche 
Verfügungen ſowie zur Gründung eines Central⸗ 
verbandes der Vereine der nichtaktiven Offiziere 
auffordere, was die militäriſche Disziplin im höchſten 
Grade gefährde. Der Vereln beabſichtigt, gegen den 
Erlaß der mähriſchen Statthalterei den Rekurs zu 
ergreifen; auch hat ſich bereits ein Komitee zur Grün⸗ 
dung eines neuen Vereins mit gleicher Tendenz ge⸗ 
bildet. Wie verlautet, ſollen auch Wiener⸗Reſerve⸗ 
Gagiſten⸗Vereine vom Schickſale der Auflöſung be⸗ 
troffen werden. 


* 

Die Streikexzeſſe der engliſchen Bergarbeiter 
haben eine weitere Ausdehnung erfahren. Freitag 
zogen 20,000 Bergleute von Rhondda (Wales) nach 
Merthyr Vale und Treharris und zwangen die dor⸗ 
tigen Arbeiter zur Einſtellung der Arbeit. Aus An⸗ 
laß des ſo allgemein ausgeübten Zwangs auf die Nicht⸗ 
ſtreikenden find in Cardiff auf Erſuchen der dortigen 
Behörden eine Schwadron Kavallerie und 2000 Mann 
Fußtruppen in Sonderzügen geſchickt worden. 

Inzwiſchen haben fi dle Ausſichten einer baldigen 
Beilegung des Ausſtandes nicht gerade gebeſſert, und 
es iſt kaum anzunehmen, daß auf der am nächſten 
Dienſtag in London abzuhaltenden Konferenz des 
nationalen Verbandes der Bergleute ſchon die Friedens⸗ 
ſchalmei ertönen wird. Die Bergwerksbeſitzer find 
ebenſo entſchloſſen, keinen Zoll breit nachzugeben. Ab⸗ 
gefallen ſind bisher nur kleine Zechen, die auf das 
Endreſultat keinen Einfluß ausüben. Selbſt wenn 
der Gewerkverein die Arbeit zu den bisherlgen Löhnen 
wieder aufnehmen wollte, würden die Grubeneigen⸗ 
thümer auch darauf nicht eingehen. 

Die Beſitzer der Glasgower Hüttenwerke ſtehen 
im Begriff, ihre Hochöfen wegen der Kohlen⸗Lriſis 
außer Thätigkeit zu ſetzen. 

Seit letztem Mittwoch find in London 27 Dampfer 
mit 27,000 Tonnen Kohlen eingetroffen. Der Preis 
für Maſchinenkogle iſt gegenwärtig 26 bis 28 Shilling 
per Tonne frei London. Die Händler find der Mei⸗ 
nung, der Streik werde nicht vor Ende September zu 
Ende gehen. Die „Daily News“ glauben, die Gruben⸗ 
beſitzer werden alsbald von der vorgeſchlagenen Lohn⸗ 
berabſetzung, welche den Ausſtand hervorgerufen hat, 
zurückkommen. Die Bergleute beſchuldigen die Gruben⸗ 
beſitzer, die Bewegung hervorgerufen zu haben, um 
ihre Kohle mit großem Gewinn zu verkaufen. — Das 
Mitglied des Parlaments Woods erklärte in einer in 
Wigan gehaltenen Rede, die in der kommenden Woche 
ftattfindende Konferenz der Bergleute werde über die 
Mittel berathen, die Anhäufung der Kohlen in den 
Magazinen der Bergwerke zu verhindern. Die Ar⸗ 
beiter würden nur auf tägliche Kontrakte anſtatt der 
monatlichen eingehen, damit ſie im Falle einer An⸗ 
häufung der Vorräthe die Arbeit verlaſſen könnten, 
indem ihre Vorräthe einen Tag um den andern ab⸗ 
laufen würden. — Die Zinn⸗ Kupfer-, Stahl⸗ und 
Eiſenwerke in den Diſtrikten von Swanſea und Neath 
werden wegen der Kohlenkriſe Montag geſchloſſen 
werden. Die Werke beſchäftigen etwa 12,000 Arbeiter. 


Inland. 

* Berlin, 20. Aug. Der Kalſer wird am 17. 
Sept. in Hoeſſeg eintreffen, wo der öſterreichiſche 
Kater ſchon am 16. Sept. und der König von Sachſen 
am 17. Sept. kurz vorher angelangt ſein werden, um 
an den Manövern theilzunehmen. Die Armeemanöver 
im Eiſenburger Komitat werden, da dies eine ſehr 
geſunde Gegend iſt, jedenfalls ſtattfinden. Am 18. 
Sept. Abends begeben ſich die beiden Kaiſer nach 
Belya, der König von Sachſen aber zu mehrtägigem 
Aufenthalt nach Gödölli. Von Belya begiebt ſich der 
öſterreichiſche Kaiſer am 23. Sept. nach Wien und 
Kater Wilhelm reiſt um einen Tag ſpäter, am 24. 
Sept., öbne Wien zu berühren, nach Schönbrunn, 
wo am 25. Sept. ein Frühſtück ſtattfindet, worauf 
der Kaiſer noch an demſelben Tage von Schönbrunn 
nach Deutſchland reiſt. — Es wird auch von unter⸗ 
richteter Seite beſtätigt, daß der Kaiſer in Fredens⸗ 
borg eine Zuſammenkunft mit dem Zaren haben wird, 
der bereits Ende dieſer Woche in Dänemark eintrifft. 

— In Caſſel iſt Sonnabend die Konferenz 
der Landesdirektoren beendigt worden. 
Dieſelbe hat einen erfolgreichen Verlauf genommen. 
Sn ang Fragen wurde ein völliges Einvernehmen 
erzielt. 

— In Zukunft werden nur ſolche ruſſiſche und 
galiziſche Aus wanderer in Bremen zugelaſſen, 
welche die in Ruhleben und Berlin erfolgte Desin⸗ 
fektlon ihrer Perſon und Effekten durch ein Certlfikat 
nachweiſen können. Den mit ſolchem Certifikat nicht 
verſehenen ruſſiſchen und galiziſchen Auswanderern 
wird der Zutritt in die Stadt Bremen polizeilich 
verwehrt. 

— Wie verlautet, iſt begründete Ausſicht vor⸗ 
handen, daß ein Schuldotationsgeſetz be⸗ 
reits in der kommenden Winterſeſſion des neuzu⸗ 
wählenden preußiſchen Landtages vorgelegt werden 
kann. Die hiermit beabſichtigte organkſche Regelung 
der Schulunterhaltungspflicht dürfte mittelbar im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Reichsfinanzreform zu bringen 
ſein. 

— Im Jahre 1892 hat der preußiſche Staat 608 
Hochbauten ausgeführt gegen 607 im Vorjahre. 
Neu begonnen wurden 345 Bauwerke (335 im Vor⸗ 
jahre); vollendet wurden von den neu begonnenen 
Bauten 147, von den fortgeſetzten 208. Der Staat 
baute u. A. 53 Kirchen und Kirchthürme, 43 Pfarr⸗ 
bäufer, 152 Schulhäuſer, 7 böhere Schulen, 6 
Seminarbauten, 8 Hörſaal⸗ und Inſtitutsgebäude, 9 

kliniſche Univerſitäts⸗Anſtalten, 11 Miniſterial⸗ und 


ordentlich raſch voran. 


Regierungsgebäude ꝛc., 26 Geſchäftshäuſer für Ge⸗ 
richte,? Gefängniß⸗ und Strafanſtaltsgebäude, 6 
Geſammtanlagen von Gefängniſſen und Strafan⸗ 
ſtalten 20. i 

— Aus Kreiſen der Kleininduſtrie iſt darüber ge⸗ 
klagt worden, daß bei dem Abſchluß von Lleferungs⸗ 
berträgen von den Staatsverwaltungen häufig die 
Lieferfriſten zu knapp bemeſſen würden. 
Meiſt jet dies die Folge einer verſpäteten Beſtellung 
der Lieferung, die dann in gedrängter Zeit bewerk⸗ 
ſtelligt werden ſolle, während welcher die Arbeits» 
kräfte unter Zuhilfenahme von Ueserſchichten und 
Sonntagsarbelt übermäßig angeſtrengt werden müßten. 
Nach Fertigstellung des Auftrags pflege ſpäter häufig 
in dem betreffenden Betriebe ein Mangel an Be⸗ 
ſchäftigung einzutreten, der den Betriebsinhaber zwinge, 
einen Theil ſeiner Leute zu entlaſſen. Um dieſen 
Uebelſtänden abzuhelfen, hat der Miniſter des Innern 
die Regierungspräſidenten erſucht, auf die zur Ver⸗ 
waltung des Innern gehörigen Behörden in dem Sinne 
einzuwirken, daß dle Lieſerungen, die von den Be⸗ 
hörden zu vergeben find, ſowelt dies angeht, gleich⸗ 
mäßig über das ganze Jahr vertheilt werden. Dies 
wird ſich beſonders bei der Vergebung der Herſtellung 
von Bekleidungsſtücken durchführen laſſen, damit da⸗ 
durch in dem betreffenden Betriebe eine gewiſſe 


Stetigkeit erzielt wird, die nicht nur dem Betriebs⸗ Oel 


inhaber allein, ſondern auch ſeinen Arbeitern zu gute 
kommt. Vor allem ſoll darauf gehalten werden, daß 


alle Vergebungen von Lieferungsarbeiten möglichſt. 


frühzeitig erfolgen und daß ausreichende Lleferungs⸗ 
friſten gewährt werden, die ein ruhiges und gleich⸗ 
mäßiges Fertigſtellen der Arbeiten geſtatten. 


Ausland. 

Frankreich. Es iſt ſchon oft zwiſchen italieniſchen 
und franzöſiſchen Arbeitern zu blutigen Prügeleien 
gekommen, noch nie aber glichen die Prügeleien jo 
ſehr einer wirklichen Schlacht wie kürzlich in Aigues⸗ 
Mortes, wo nicht weniger als 15 Perſonen getödtet 
und über 60 verwundet worden find. Die requirirte 
Gendarmerie konnte anfangs den Kämpfenden nicht 
beikommen; erſt die Nacht machte dem ernſten Gefechte 
ein Ende. Am anderen Morgen aber begannen die 
Feindſeligkeiten von Neuem. Militär und mehrere 
Brigaden Gendarmerie hatten ſchwere Arbeit, die ver⸗ 
biſſenen Kämpfer zu trennen. Die Italiener hatten 
ſich in einem Hauſe verſchanzt. Bald war dleſes er⸗ 
ſtürmt und die Italiener wurden mit Kugeln und 
Miſtgabeln niedergemacht. Zehn wurden ſogleich todt⸗ 
geſchlagen und eine große Anzahl ſchwer verwundet. 
Viele flohen auf die Felder. Man verfolgte fie und 
metzelte fie nieder. Mehrere gerietben in die Sümpfe, 
wo ſie verſanken. Erſt gegen Abend gelang es den 
Truppen, Franzoſen und Italiener zu trennen. Die 
Letzteren wurden unter Bedeckung nach Marſeille ges 
führt. Die „Agence Havas“ ſchätzt die Zahl der 
Todten auf mindeſtens fünfzehn. — Natürlich beſorgt 
man politiſche Konſequenzen, und es verdient Aner⸗ 
kennung, daß die franzöſiſche Regierung durch ent⸗ 
gegenkommende Schritte die allerdings auch nicht 
wegzuleugnende Schuld Frankreichs eingeſteht. Ohne 
abzuwarten, bis die Frage der Verantwortlichteit für 
die Vorfälle in Aigues⸗Mortes entſchleden iſt, hat der 
Miniſterpräſident Dupuy in der Ueberzeugung, daß 
man zunächſt für die Opfer und deren Familien 
ſorgen or 2000 Frances überſandt mit dem Er⸗ 
ſuchen, daß ihm über die Vertheilung diefer Summe 
Bericht erſtattet werde. Dupuy hat ferner den Prä⸗ 
fekten angewieſen, ihm die dringendſten Erforderniſſe 
anzuzeigen, für dieſelben werde unverzüglich Vorſorge 
getroffen werden. — Gegenüber den beunruhigenden 
Nachrichten, welche einige Blätter über den Geſund⸗ 
heitszuſtand des Präſidenten Carnot verbreiten, if 
der „Temps“ zu der Erklärung ermächtigt, daß 
Präſident Carnot jetzt vollſtändig wiederhergeſtellt ſei. 

Belgien. Antwerpen, 19. Aug. Die 
Arbeiten an der Weltausſtellung ſchreiten außer⸗ 
Die Maſchinenballe iſt bis 
auf einige Quadratmeter Bedachung, die noch mit 


Zinkplatten zu belegen find, in ihren äußeren Umriſſen 
vollendet, auch die Elektricttätshalle ſteht beinahe fertig 


da und was die Induſtriehalle anbelangt, jo find von 
dieſer bis heute etwa 14,000 Quadratmeter überdacht. 


Von den 6 großen Thürmen, welche die Ausſtellungs⸗ 
gebäulichkeiten zieren werden, iſt der erſte zur Hälfte 
aufgebaut, und am 10. Auguft haben auch die Arbeiten 
an der Fagade des Hauptgebäudes begonnen. Schon 
in nächſter Woche wird man ferner mit den Garten⸗ 


anlagen beginnen und jo darf man ſicher fein, daß die 
Ausſtellung, deren gewaltige Dimenſionen tagtäglich 
deutlicher hervortreten, in den erſten Tagen des Mal 
auch wirklich wird eröffnet werden können. Von 
fremden Staaten baben bereits Rußland, engliſch 
Indien und verſchiedene andere ihre offizielle Be⸗ 
theiligung zugeſagt, die gleiche Zuſage von Seiten 
Deutſchlands und Oeſterreichs wird für die nächſte 
Zeit erwartet. Bei dieſer Gelegenheit jet noch be⸗ 
merkt, daß die Brüſſeler Ausſtellung des Jahres 1895 
keineswegs etwa ein Conkurrenz⸗Unternehmen der 
nächſtjährigen Antwerpener darſtellt. Denn dieſe ſoll 
eine eigentliche, alle Gebiete der Induſtrle und des 
Handels umfafjende Weltausſtellung fein, während das 
Brüſſeler Unternehmen lediglich eine Spezial⸗Aus⸗ 
ſtellung für elektriſche Zugkraft, Hygiene und einiges 
Andere ſein wird. — Wegen der in einigen Garni⸗ 
ſonen herrſchenden Ruhrepedimie ſowie wegen einiger 

älle von anderen anſteckenden Krankheiten hat der 
Kriegsminiſter die Abbeſtellung der großen Manöver, 
welche Anfangs September beginnen ſollten, verfügt. 
„ Italien. In Rom haben als Zeichen der Trauer 
über die Vorgänge von Aigues⸗Mortes verſchiedene 
Geſchäfte die Nationalflagge umflort. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
„Danzig, 19. Auguſt. (D. 8.) Heute Vormittag 
10 Uhr trat der Vorſtand des Weſtpreußiſchen 
Fiſcherei⸗Vereins unter dem Vorſitz des Herrn Re⸗ 
gterungsrat Meyer zu einer Vorſtandsſizung zur 
ſammen. Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen 
des Vorſitzenden und des Schriftführers Dr. Seligo 
wurde bemerkt, daß der hieſige Angler⸗Club ſich an 
den Vorſtand des Weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗Vereins 
gewandt habe, mit der Bitte, für die Summe von 
30 Mk. Karpfen in der todten Weichſel beſchaffen zu 
wollen, welche der Verein dann an paſſender Stelle 
ausſetzen würde. Der Vorſtand wird dieſe Bitte er⸗ 
füllen, wird aber dem Verein anheimgeben, es mit 
Forellenbarſchen zu verſuchen. Für die Beſchaffung 
von Seehundsnetzen wurden 100 Mk. bewilligt. In 
der auf die Vorſtandsſitzung folgenden Generalver⸗ 
ſammlung fand die Wiederwahl des Vorſtandes ſtatt. 
Aus dem hierauf erſtatteten Jahresbericht, aus welchem 
wir ſchon einige Mittheilungen gebracht haben, iſt 
noch zu erwähnen: Die Brutanſtalt für Konitz hat 
noch immer nicht hergeſtellt werden können. Die 
Staatsregierung iſt erſucht worden, die Beihilfe von 


Perſonen die Böte gegen den wüthenden Wogengang 
nur unter größter Anſtrengung weiter zu bringen 
vermochten. Während das zweite Boot leicht über 
die Wellen binwegtanzte, wurde das erſte mit ſeiner 
Ladung unausgeſetzt ſo ſtark von einer auf die andere 
Seite geworfen, daß es oft Waſſer ſchöpfte. Da 
rollte eine Rieſenwoge heran und legte das 
Fahrzeug ſo ſtark auf die Seite, daß es 
fenterte und alle vier Perſonen in das aufge⸗ 
regte Haff ſtürzten. Die beiden Söhne waren vor⸗ 
zügliche Schwimmer, nicht aber die ſchon betagten 
Eltern, und nun war es die Aufgabe der erſteren, 
Vater und Mutter zu retten. Während der eine 
Sohn den Vater ergriff, hatte der andere die Mutter 
erfaßt, und nun begann mit dieſer Laſt ein furchtbarer 
Kampf gegen die Wogen auf Leben und Tod. Meh⸗ 
rere Male wurden auch fie in die Tiefe gezogen, 
fie. arbeiteten ſich aber immer wieder empor, bis 
es endlich dem älteren Sohne gelang, den zweiten 


1500 Mk. auch für das Etatsjahr 1893—94 zu re⸗ 
ſerviren. Was die Hochſeefiſcherei anbetrifft, ſo iſt 
dieſelbe nach dem Bericht des Hafenbauinſpectors 
Wilhelms in Neufahrwaſſer im Jahre 1890 von 2, 
1891 von 4 und 1892 bereits von 51 weſtpreußiſchen 
Booten aus betrieben worden. Die Bearbeitung der 
Fiſchereikarte von Weſtpreußen iſt in Angriff genommen 
und tüchtig gefördert. Der Etat pro 1893—94 iſt 
in Einnahme und Ausgabe auf 12,000 Mk. 
feſtgeſetzt. Hierunter befinden ſich unter Ein⸗ 
nahmen an Subventionen von der königlichen 
Staatsregierung 2000 Mark und vom Provinzial⸗ 
Verband der Provinz Weſtpreußen 2000 Mk. An 
Beiträgen 6618, Zuſchüſſen 700 Mk. An Ausgaben 
für Förderung der Fiſchzucht: Brutanſtalten 2100 Mk., 
Fiſchbrut und Zuchtfiſche 2100 Mk., Prämien 1300 
Mk., Belehrung 3650 Mk. ꝛc. Ueber den Anſchluß 
der Vereine Weſtpreußen, Oſtpreußen und Pommern 
an den deutſchen Fiſcherei⸗ Verein machte der Vor⸗ 
ſitzende auf Grund eines Schreibens des Vorſitzenden] Kahn zu erfaſſen. Während der Vater ſich mit den 
des deutſchen Fiſcherei⸗ Vereins einige Mittheilungen] Händen am Steuer feithielt, ſprang der Sohn in 
und es wurde beſchloſſen, den Nachbarveinen vorzu⸗ das Boot und zog ihn hinein. Unterdeſſen war auch 
ſchlagen, in dieſer Angelegenheitheit gemeinſam vorzu- der zweite Sohn mit der Mutter am Boote angelangt, 
gehen und ſich dem deutſchen Fiſcherei⸗Verein anzu⸗ſodaß auch fie gerettet werden konnten. Glücklicher⸗ 
ſchließen. Herr Dr. Seligo hielt einen kurzen Vortrag] weiſe befanden ſich im Boot zwei Reſerveruder, das 
über die Beruhigung der See durch Anwendung von gekenterte Boot wurde nun ins Schlepptau genommen 
und die Fahrt unter großen Beſchwerden fortgeſetzt. 
Der Fang für den heutigen Markt konnte gerettet 
werden, er befand fi im Fiſchkaſten des gelenterten 
Bootes, der zufällig verſchloſſen worden war. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 17. Auguſt. Von 
einem Kindesraube wird aus dem Dorfe Gr. Spalienen 
im Kreiſe Ortelsburg berichtet. In der vergangenen 
Woche kam ein Weib aus Ruſſiſch⸗Polen unbemerkt 
über die Grenze und betrat ein Bauerngehöft, in 
welchem ſich nur die alte, beinahe erblindete Groß⸗ 
mutter mit einem halbjährigen Kinde befand, da die 
übrigen Bewohner ſämmtlich auf dem Felde mit der 
Ernie beſchäftigt waren. Das Weib fing ein Geſpräch 
an, lobte das gute Ausſehen des Kindes und fragte 
ſchließlich die alte Frau, ob fie das Kind nicht ver⸗ 
kaufen wollte. Als die Alte auf dieſe Frage vor Er⸗ 
ſtaunen keine Antwort gab, entriß das Weib ihr das 
kleine Kind, floh zur Thüre hinaus und gelangte, da 
die alte Frau nicht ſo ſchnell folgen konnte, unbehelligt 
mit ihrem Raube über die Grenze. Der Vater er⸗ 
ſtattete ſofort Anzeige, aber erſt nach einigen Tagen 
gelang es den vereinigten Nachſorſchungen der preußt⸗ 
ſchen und ruſſiſchen Gendarmerie, die Kindesräuberin 
in einem etwa zwei Meilen von der Grenze entfernten 
Dorfe zu entdecken, wo ſie in demſelben Augenblicke 
feſtgenommen wurde, als fie das Kind ſäugte. Der 
hocherfreute Vater erhlelt ſein Kind wieder, das 
räuberiſche Weib aber wurde von der ruſſiſchen 
Gendarmerie verhaftet. 


J dd SE TEN 
Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


5 Nachdruck verboten 
22. Auguſt: Wolkig, veränderlich, Regen⸗ 
fälle und Gewitter, normal warm. 
23. Aug.: Abwechſelnd, Regenfälle, kühler, 


windig. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 
i willkommen. 
5 f als - 

* [Sedanfeier.] Der Eben 4 n 
Jahre feſtlich begangen werden und es wird zu einer 
Beſprechung über die Feier auf den kommenden 
Donnerſtag in das Gewerbehaus eingeladen. Näheres 
ſiehe Annonce. 

* [Lehrerverein. Die am vorigen Sonnabend 
in Bellevue abgehaltene 1 des hieſigen Lehrer⸗ 
vereins, zur der auch die Damen der Mitglieder ein⸗ 
geladen waren, trug mehr den Charakter eines 
zwangloſen Beiſammenſeins, bei dem zwar auch manch 
ernſtes Wort, dieſe oder jene Seite des Amtslebens 
ſtreifend, geſprochen wurde, das in der Hauptſache 
aber der Geſelligkeit gewidmet war. Herr Wilms 
erfreute die Verſammlung durch den virtuoſen Vortrag 


el. 
Dirſchau, 19. Auguſt. Bei ſeinem geſtrigen 
Aufenthalt in unſerer Stadt ließ Herr Oberpräfident 
v. Goßler auf dem Areal, welches zur Errichtung des 
Johanniter -Krankenhauſes beſtimmt iſt, mehrere 
Brunnen durch Herrn Bau⸗Inſpektor Felhauer und 
vier Sachverſtändigen einer genauen Unterſuchung 
unterziehen. Bei 30 Meter Tiefe ergaben dleſelben 
ein wohlſchmeckendes, hartes und recht kalkhaltiges 
Waſſer. Außerdem beſichtigte der Herr Oberpräſident 
die Muscate'ſche Fabrik. ; 

X Marienburg, 20. Auguſt. Zum Schulkaſſen⸗ 
rendanten und ſtellvertretenden Vorſitzenden des 
Schulvorſtandes zu. Altfelde iſt Herr Gutsbeſitzer 
Claaſſen daſelbſt gewählt und beſtätigt worden. — 
Die Erlaubniß zur Jagd in unſerm Kreiſe haben 
486 Perſonen erhalten und ſind ſelbige mit Jagd⸗ 
ſcheinen verſehen worden. — Ein großes Kinderſeſt 
hatte zu heute Nachmittag Herr Gaſtwirth Engel in 
Vogelſang veranſtaltet und konnte der geräumige 
Garten, da das Wetter ſehr günſtig, kaum die heraus⸗ 
geſtrömte Menſchenmenge faſſen. Derſelben wurde 
aber auch geboten, was zu bleten war, und dürfte 
wohl ſelten wo in unſer jetztlebenden Zeit einem Feſte 
fo eine antike Geſtaltung anhaften, wie dies hier der 
Fall war; denn fiber haben es unſere Altvordern 
nicht beſſer machen lönnen und fühlte man ſich wirklich 
um hunderte von Jahren zurückverſetzt, wie im 
Traume a! das Sagen⸗ und Märchenhafte in Ge⸗ 
danken verſunken. Wohlbefriedigt zogen die Schgaren 
denn auch in ſpäter Stunde heimwärts und ließen 
die Geſichter tout Marienburgs erkennen, daß ſie noch 
lange, lange an das echte altdeutſche Volksſeſt denken 
werden. — An blutigen Schlägereien fehlte es geſtern 
hierorts nicht, denn das Berg⸗ und Thal⸗Carouſſell 
hatte eine größere Menge Landleute angelockt, wo bei 
einer ſolchen Reiberei ein Poltziſt mit einem Knüppel 
einen derartigen Hieb erhielt, daß er zuſammenbrach. 
— Ebenſo demolirte ein Arbeiter D. in ſelner 
Wohnung erſt die Möbel; auf das Hinzukommen 
eines Mädchens ſchlug er auf dasſelbe ein und ſtach 
ihr mit einem Meſſer in den Arm. 

Von der Thiene, 18. Auguſt. Der praktiſche 
Arzt Dr. Annuske⸗Stuhm iſt zum Kreiswundarzt des 
Kreiſes ernannt worden. — Eine große Erleichterung 
ihres Dienſtes haben in dieſem Jahre mehrere 
Chauſſee⸗Aufſeher in den Streifen Marienburg und 
Stuhm erfahren, da ihnen von der Chauſſee⸗Ver⸗ 
waltung zur Ausübung ihres Berufes Fahrräder ge⸗ 
liefert worden find. — Die evangeliſche Kirchgemeinde 
zu Lichtfelde kann in dieſem Jahre das 100jährige 
Beſtehen ihres Gotteshauſes feiern. Die jetzige Kirche 
zu Lichtfelde wurde nämlich, nachdem das alte Gottes⸗ 
haus 1792 zum Abbruche gekommen, am 22. Sept. 
1793 eingeweiht. Der Bau der erſten lutheriſchen 
Kirche in Lichtfelde jällt in das Jahr 1668. Ueber 
die kirchlichen Verhältniſſe in L. in damaliger Zeit 
berichtet Dr. Schmitt in der Chronik des Krelſes 
Stuhm Folgendes: „Schule und Lehrer waren be⸗ zweier Stücke, des Rondo brillant Beothoven und 
ſtandig im Dorf; doch mußten die evangellſchen Be⸗ eines Walzers von Chopin und erntete lebhaften 
wohner auch einen katholiſchen Lehrer beſolden, obwohl Beifall. 
in dem ganzen Dorfe kein einziger katholiſcher Beſitzer *Die Bezirkskonferenz. welche am 24. d. M. 
war. Im Jahre 1678 wurden die Lichtfelder wegen am Seminar in Marſenburg abgehalten wird, hat 
der Religlonsausübung wieder jo bedrängt, daß fie auch in dleſem Jahre auf zahlreichen Beſuch von 
das Dorf verlaſſen wollten. Da gab ihnen Wladyslaw | Seiten der hiefigen Lehrer zu rechnen. Es wird am 
Los ein Privllegtum, wonach ihnen die freie Aus⸗ gedachten Tage eine „Geſellſchaftsreiſe“ angetreten, zu 
übung ihrer Religion verbürgt wurde, jo lange über⸗ der die Bewilligung der Fahrpreisermäßigung be⸗ 
haupt ein evangellſcher Cult im Werder beſtehe. reits eingetroffen iſt. Die Herren Lehrer des Land⸗ 

Konitz, 18. Auguſt. Eine unerwartete Erbschaft kreiſes, die an dieſer Verguͤnſtigung Theil nehmen 
fiel kürzlich dem Beſitzerſohn Karl M. aus der] wollen, mögen ſich rechtzeltig auf dem Bahnhoſe ein⸗ 
Hinterlaſſenſchaft einer hieſigen Wittwe zu, bei welcher] finden. Die Rückfahrt kann mit jedem fahrplan⸗ 
er mehrere Jahre, als er hier zur Schule ging, Frei⸗ mäßigen Zuge erfolgen, jedoch find die Schnellzüge 
tiſch genoſſen hatte. Aus Dankbarkeit nahm er ſich] hierbei nicht inbegriffen; auch wird kein Freigepäck 
während der Krankheit der Frau ihres alten Dachs⸗ gewährt. 
hundes an, und bat fie, als fie wenige Tage vor| Im Gewerbehauſe] hatte ſich geſtern zu 
ihrem Tode an ihre Verwandten und Freunde Ange⸗] der Sofree des Bauchredners Herrn Laurence ein 
denken vertheilte, ihm das Hündchen zu überlaſſen,] zahlreiches Publikum eingefunden und ſich — nach 
ein Werthſtück, um welches ſhn keiner der Erben bes] dem Beifall, der den einzelnen Nummern des Pro⸗ 
neidete. Die alte Frau war von der Bitte des] gramms folgte, zu schließen — ganz gut amüſirt. 
Knaben jo gerührt, daß fie einen Nachtrag zu ihrem] Die Leiſtungen des Bauchredners, namentlich die mit 
Teſtamente auffeßte und darin dem jungen Manne | jeinen Puppen, ſind in der That auch ganz gute und 
3000 Mk. vermachte, ſammt einem Legate von jährlich | e8 beſticht vor allen die Gewandtheit und Schnelligkeit, 
500 Mk. für die Lebensdauer des Hundes. mit welcher Herr Laurence die Fragen ftellt und 

Schöneck, 18. Auguſt. Unter dem Vorſitz des beantwortet. Verdienten Beifall erntete ferner Herr 
Departementsthlerarztes aus Danzig fand hier geſtern] Hölzle mit ſeinen Zithervorträgen. Die Geſellſchaft 
eine Hufbeſchlagungsprüfung für Schmiedemeiſter ſtatt.] wird noch heute und morgen Abend auftreten. — 
3 Prüflinge unterzogen ſich der Prüfung. Hierbei ſei zugleich bemerkt, daß die Bühne im Ge⸗ 

(i) Liebemühl, 20. Auguft. Der hierſelbdſt am] werbehauſe 8 Renovation unterzogen iſt. Der 
18. d. M. ſtattgefundene Pferde-, Viet⸗ und Schweine⸗ Vorhang iſt ſehr hübſch neu gemalt, und ebenfalls 
markt war mit Pferden und Rindvleh nur mäßig, haben die Couliſſen ein neues beſſeres Ausſeden ers 
mit Schweinen auch nur wenig beſchickt. Der Pferde- halten oder werden es noch erhalten. Die Bühne 
handel war blos ſchwach, ebenfalls geſtaltete ſich der | macht in Folge deſſen natürlich einen viel freund⸗ 
Handel mit Rindvieh nicht beſonders günftig, nur] licheren Eindruck. hr 
Milchkübe und Färſen fanden bei den Händlern einen „Zu einem ſehr amüſanten Ausflug! ge⸗ 
guten Abſatz und zahlten dieſelben für zwei- und drei-] ſtaltete ſich die geſtrige Fahrt des Kegel⸗Clubs „Alle 
jährige Färſen 150 bis 168 Mark. Der Schwelne⸗ | Neun“ nach Kahlderg. Die aus 9 Perſonen beſtehende 
handel war wegen des ſchwachen Auftriebes geringe,] Geſellſchaft traf Vormittags 10 Uhr in Kahlberg ein. 
da auswärtige Fleiſcher nur wenig erſchienen waren.] Zuerft wurde im „Walfiſch- das Frühſtück eingenom⸗ 

Vom Friſchen Haff, 19. Auguſt. Der am] men, dann ging es unter Führung des Herrn Gerh. 
Donnerſtag Vormittag herrſchende Sturm hat auch] Reimer nach der See. Nachdem gebadet und die 
auf dem Friſchen Haff wieder einen Unfall zur Folge] Strandhalle beſucht war, ging es auf einem 2 Standen 
gehabt, bei dem vier Menſchen, eine ganze Familie, in langen Wege durch den Wald, wobei viele, der Geſell⸗ 
höchſter Lebensgefahr ſchwebten. Ein Fiſcher aus ſchaft noch unbekannte Parthlen aufgeſucht wurden, 
Maul⸗Heide hatte mit ſeiner Frau und ſeinen beiden] zurück zum „Walfiſch“. Hier hatte Herr Reimer, der 
erwachſenen Söhnen die ganze Nacht auf der Fang⸗ auch Mitglied des Clubs iſt, bereits alles zum 
ſtelle gearbeitet, und zwar in zwei Böten. Obgleich] Mittageſſen vorbereitet und da dec Appetit durch den 
der Sturm am Morgen immer heftiger wurde, Gang geſteigert und die Speiſen von 1 
wollten fie doch die Arbeit beenden, was auch um] Güte waren, wurde Allem recht tapfer zugeſplochen. 
8 Uhr geſchehen war. Die ganze Familie ſetzte fih | Der Nachmittag wurde zu weiteren Ausflügen benutzt 
nun in das erſte Boot, nahm das zweite ins und trat die Geſellſchaft um 73 Uhr mit dem Da upfer 
Schlepptau und fuhr nach Haufe. Der Sturm war] „Anna“ den Rückweg an. Leider wurde die Stim⸗ 
unterdeſſen aber jo heftig geworden, daß alle vier! mung auf der Rückfahrt dadurch, daß der Dampfer 


nahezu überfüllt war ante meiſten den ganzen Weg 


ſtehen mußten, etwas getrübt. 

„[Mondſcheinparthie.] Am kommenden Freitag 
ſoll per Dampfer „Anna“ eine Mondſcheinparthie mit 
Damen nach Kahlberg ſtattfinden. Der Fahrpreis be⸗ 
trägt pro Perſon 60 Pf., wozu ſich noch ein Betrag 
von 30 Pf. für die Muſik geſellen dürfte. Augen⸗ 
blicklich werden Liſten zur Einzeichnung herumgeſchickt. 

„ Hitzferien. Infolge der großen Hitze — 
ſchon Morgens um 8 Uhr zeigte das hunderttheilige 
Thermometer im Schatten 23 Grad — fiel heute 
Nachmittag der Unterricht in den Schulen aus. 

* Tanzkurſus.] Mitte September eröffnet Herr 
Tonzlehrer Boy, Mitglied dec Genoſſenſchaft Deut⸗ 
ſcher Tanzlehrer, Alter Markt 10, einen Tanzkurſus. 
Anmeldungen werden ſchon ietzt entgegengenommen. 

„[Die preußiſchen Provinzialbehörden find 
ermächtigt worden, den Handel mit Erinnerungszeichen 
(Abbildungen und dergl.) in den Badeorten und Aus⸗ 
flugszielen auf Grund des § 1052 der Gewerbe⸗ 
ordnung bis zum 1. November an Sonn: und Feſt⸗ 
tagen mit Ausſchluß der für den öffentlichen Gottes⸗ 
dlenſt beſtimmten Stunden und unter der Bedingung 
fretzugeben, daß den in den Handelsbetrieben dieſer 
Art beſchäftigten Gehilfen, Lehrlingen und Arbeitern 
eine den Vorſchriſten im § 1050, Abſ. 3 der Gewerhe⸗ 
ordnung genügende Sonntags ruhe gewährt wird. Die 
Beſtimmung der Orte, für die dieſe Ausnahme zuge⸗ 
laſſen iſt, iſt dem Ermeſſen der Regierungspräſidenten 
überlaſſen, doch mit der Maßgabe, daß ſie größeren 
Städten nicht gewährt wird. z 

Amtliche Verkaufsſtelle für Poſtwerth⸗ 
zeichen. Dem Kaufmann und Cigarrenhändler Aus 
dolph Maage, hier, Königsbergerſtraße 19, tft ſeitens 
der Kaiſerlichen Ober⸗Poſt⸗Direction in Danzig eine 
a Verkaufsſtelle für Poſtwerthzeichen ꝛc. über⸗ 
ragen worden. 5 

” [Unſere Landbevölkerung kann ſich mit den 
Beſtimmungen des Invaliditäts⸗ und Altersver⸗ 
Gal der deln noch gar nicht recht befreunden. 

i 


eitern einen Waſſerſtand von 3,65 Meter. 
Meint weiter. 


* |Ueberfallen,) Als geſtern nach Schluß der 
bumoriſtiſchen Soiree im Gewerbehauſe die Beſucher 
das Gewerhehaus verließen, wurden einige Perſonen 
von balbwüchſigen Bengeln mit Meſſern angefallen 
und im Geſichte und an den Armen arg zerſtochen. 

„ lueberfall.] Ein in der Leichnamftraße wohn⸗ 
bafter Maurer und Eigenthümer, ſowle deſſen erwach⸗ 


ſener Sohn, ſind geſtern Abend von 3 i 
unbekannten Menſchen in der Nähe der S 
brücke überfallen und durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt 


worden. 
* (Diebftähle) In einer in der Straße am 
Elbing belegenen Herberge wurde in der Nacht zu 
ſtern einem auswärligen Fleiſchergeſellen ein 
ortemonnaie mit 3 Mk. und in der verfloſſenen 
Nacht einem Arbeiter aus der Fubrgaſſe, der in 
Runkenem Zuſtande auf dem Gr. Luſtgarten einge⸗ 
ſchlafen war, eine ſilberne Taſchen⸗Uhr und ein 
ortemonnaie mit über 8 Mk. geſtohlen. Ferner wurden 
geſtern Vormittag einem hieſigen Uhrmacher aus 
ſeinem Verkaufsgeſchäft 2 goldene Uhren im Werthe 
von ca. 100 Mk. entwendet. 
Polizeibericht. Eine mage Maurerband⸗ 
lan acht 


Llaiterariſches. 
Der Militarismus im deutſchen Reiche. 
on einem deutſchen Hiſtoriker. 3. Aufl. 
Beultgart. erlag von Rob. Luß. 60 Pfg. Der 
nöulaller ſchildert die Gefahren des Militarismus in 
Öchft anſchaulicher Weſſe. Man kann auch kaum 
en, daß er übertreibt. Es iſt vielmehr die Dar⸗ 
Bünng eines unbefangenen, wenn auch ſcharfen 
5 Ecobachters unſerer milttäriſch⸗politſſchen Verhältniſſe. 
r zeigt, wie der Militarismus durch die Bevor⸗ 
gung des doppelten Tuches, die Hervorkehrung der 
enſchaft als Reſervelieutenant, das Gebahren der 
geiegervereine, den Uebertritt Penſionirter, die bür⸗ 
küche Geſellſchaft und den Volksgeiſt beeinflußt. 
verwelſt auf die Vorrechte des militäriſchen Ele⸗ 
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Sundl e 


in der Reglerung, 


das Hinterzimmer, wo man 


gerückt ſelen. Unbedacht begaben fie fi Wa 
Baſſe A fiel 
nad) Be 


zu Sonntag | M 


mentes und den Geiſt des Militarismus im Staate, 
ig, Verwaltung und Geſetzgebung. 
Die Sprache iſt eindringlich, kräftig, aber nie unedel 
oder plump. Ehre dem Manne, der bekannt hat, 
was gewiß viele mit ihm fühlen, aber nicht gleich 
offen zu ſagen wagen. Möge ſein Wort nicht ver⸗ 
loren ſein! N 


Vermiſchtes. 1 

„Ein Mord⸗ und Selbſtmordverſuch wird wieder 
aus Berlin, Friedenſtraße 96, gemeldet. Dort wohnt 
im Hofpaterre des Quergebäudes die Wittwe Trappe 
mit zwei Kindern, zu denen die 26 Jahre alte 
Schneiderin Emma gehört, die für ein Fräulein 
Lange in der Greifswalderſtraße zu Hauſe arbeitet. 
Außerdem beherbergt die Trappe den ſechzigjährigen 
Hoſpitaliten Rumbach, der ſich mit häuslichen Arbeiten 
beſchäftigt. Emma Trappe iſt Mutter eines jungen 
Kindes, das Rumbach ebenfalls wartet. Oſtern v. J. 
zog der 25 Jahre alte Kutſcher Paul Helbing von 
der Palliſadenſtraße 33, dem Elternhauſe, zu der 
Wittwe Trappe. Wie dieſe mittheilt, iſt ihr beidem Zuzuge 
Helbing's von ſeinen Verwandten angerathen worden, 
auf ihn Obdach zu geben, da er ſchon zweimal ver⸗ 
ſucht habe, ſich das Leben zu nehmen. Helbing war 
als Kutſcher auf dem Viehhof angeſtellt, und das 
enge Familienleben, 
Famille führte, zeitigte bald ein Liebesverhältniß 
zwiſchen ihm und Emma Trappe. Am Freitag Abend 
beſchwor Helbing eine Eiferſuchtsſcene herauf, die 
darin gipfelte, daß er ſeiner Geliebten ein Verhältniß 
mit dem 60jährigen Hoſpitaliten vorwarf. Das junge 
Mädchen lachte ihn aus und ſcheint ihn dadurch ſehr 
gekränkt zu haben. Am nächſten Morgen verließ 
Helbing zeitig die Wohnung, kehrte aber gegen 9 Uhr dort⸗ 
hin zurück. Erſetzte ſich ſofort in ſelne Stube und ſchrieb an 
ſeinen Vater, dem er 1 daß er eine That be⸗ 
gehen werde, die grauſig ſel: er erbitte deswegen die 
elterliche Verzeihung. Darauf betrat er die Küche, 
wo Rumbach mit Kartoffelſchälen beſchäftigt war, 
nahm ein ſcharfgeſchliffenes Beil, das an der Waſſer⸗ 
leitung hing und begab ſich damit in eine Hinterſtube 
der Wohnung, wo Emma Trappe bei der Näharbeit 
ſaß. Was dort zunächſt zwiſchen den beiden vor⸗ 
gefallen iſt, konnte bis jetzt nicht aufgeklärt werden. 
Gegen 10 Uhr hörten Hausbewohner ein markdurch⸗ 
dringendes Geſchrei und fanden, als ſie dem Schalle 
nachgingen, das junge Mädchen mit ſchweren inneren 
Verletzungen bewußtlos auf dem Hofe liegen. Helbing 
hatte ſie aus dem Fenſter geſtürzt. 
ſogleich in die Wohnung, holte Rumbach, der von 
dem ganzen Vorgange nichts ahnte, und drang nun in 
lbing in einer großen 
Blutlache an der Eingangsthür liegend antraf. Er 
hatte ſich mit dem Küchenbeil eine tiefe Verletzung 


Jam Kopfe ſelbſt beigebracht. Inzwiſchen war Emma 


Trappe zum Bewußtſein gekommen, konnte aber nicht 

ſprechen. Als man ſie in die Behauſung tragen 

„wehrte ſie mit Zeichen der Angſt ab. Die 

herbeigerufene Revierpolizei ließ beide Verletzte nach 
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe am Friedrichshain 

1 1 5 Eine Vernehmung hat noch nicht ſtattſinden 
nnen. 

* Zwei Mordthaten werden vom Kongo ges 
meldet. Baſſamkuſſon, welcher Ort am Zuſammen⸗ 
fluſſe des Lopori mit der Maringa liegt, befindet ſich 
eine Torte Handelsfaktorei. Die Kongoregterung 
hatte beſchloſſen, an dieſem Orte auch ein ſtaatliches 
Gebäude zu errichten. - 
Unteroffizier Termolle wurden beauftragt, an Ort 
und Stelle feſtzuſtellen, wie weit dieſe Arbeiten vor⸗ 


und ohne Begleitung nach amt > 1 

Zeſichtigung der Arbeiten auf dem Rückmarſche 
begriffen waren und einen Fußſteig mitten durch 
hohes Gras durchſchritten, wurde Peeters durch 
Lanzenſtiche getroffen und ſank zu Tode getroffen 
nieder; Termolle, welcher ſeinem Vorgeſetzten zu 
Hilfe eilte, wurde von den unter Triumppgeſchrel 
herbeieilenden Eingeborenen niedergemacht; Leutnant 
Peeters wurde enthauptet. Wie ein Lauffeuer ver⸗ 
breitete ſich das Gerücht von dieſen Mordthaten in 
dieſer Gegend und der gerade in dem Dorfe Baringa 
ſich aufhaltende belgiſche Handelsvertreter Baretta 
wurde von den Eingeborenen in das Waſſer ge⸗ 
ſchleudert, konnte ſich aber mit Hilfe ſeines treuen 
ſchwarzen Dieners retten. Für die vielgerühmte 
friedliche Geſinnung der Eingeborenen gegen die 
Weißen ſprechen dieſe Vorgänge gerade nicht; natürlich 


entſandte die Kongoreglerung ſofort eine Straf⸗ 


expedition und beſtrafte die Miſſethäter. 

* Das Räuberweſen blüht bekanntlich in 
einigen Provinzen Griechenlands mehr als je zuvor, 
insbeſondere in Theſſalien. Dieſer Tage hat die 
Gendarmerie in der Nähe von Trikkala mit einer 
aus 12 Mann beſtehenden Räuberbande einen hart⸗ 
näckigen Kampf zu beſtehen gehabt, doch gelang es 


den Räubern mit Hinterlaſſung eines Todten zu ent⸗ 


kommen. In Kaſtanea haben die Einwohner, als ſie 


von dem Anzuge des „berühmten“ Räubers Tſanaka 


erfuhren, ihre Wohnungen verlaſſen und dieſe find 
55 . gründlich ausgeplündert worden. Aus 
olo iſt, dem „Journal des Debats⸗ zufolge, dieſer 


Tage gemeldet worden, daß einer der berühmteſten 
und gefährlichſten Räuber⸗Häuptlinge, der Buga 


Anguello getödtet worden ſſt. Derſelbe iſt lange der 


Schrecken der Bevölkerung von Macedonien geweſen. 
Er entführte die Leute am hellen lichten Tage, um 
Löſegeld = erpreſſen, brannte Häuſer nieder und 
entehrte Frauen und Mädchen. Von allen Selten 
bedrängt, hatte ſich Anguello nach dem Dorfe Suffiger 


ae Während er, um feinen Durſt zu löſchen, 
ſich nach einem Gefäß Milch bückte, wurde er von 


einem Bauer erſchlagen. Der Bauer lud dann die 
Leiche auf einen Mauleſel und zeigte ihn auf dem 
arkte von Meneliko den von dem Räuber terrori⸗ 
ſirten Landleuten. Man hat bei dem Räuber 41,000 
Fres. gefunden, von denen 1,500 Fr. ſoſort dem 
ba Bauer gegeben wurden, ferner ein 8 
et in welchem der bulgariſche Fra Diavolo die 
Sl Fa ee in na m 20 Jahren verzeichnet 
. at er 

a) offen m 15 = enſchen mit dem Gewehr 
zuſammen 235 Perſonen ungerechnet alle Diejenigen 
welche er, wie es in dem Noti . 
zeichnen vergeſſen hat. n en a a 
1 Neale Sg Genne— Turin, der Mon⸗ 
r Genua verließ, ich, 
e eß, ereignete ſich 
Lodi ein ſchweres Unglück. Ein Herr Namens Mom⸗ 
bello, der ſich zu ſeiner Familie in die Sommerfriſche 
begab, hatte elne Reiſetaſche voll Feuerwerkskörper mit 
in den Wagen genommen. Aus irgend einem Grunde 
explodirte dieſe. Die Raketen und Schwärmer ziſchten 
in dem Abtheil herum und verletzten alle ſechs In⸗ 
ſaſſen auf das ſchwerſte. Mombello ſelbſt wurden die 
Augen ausgebrannt. Der Prieſter Galbuſera aus 
Mailand trug ſo ſchwere Brandwunden am Halſe 


das er mit der Trappe'ſchen 


Man eilte nun 


Leutnant Peeters und der 


dem Patagan erſchlagen — 


zufolge, kurz vor der Station 


und am Kopfe davon, daß man an ſeinem Aufkommen 


zweifelt, und überhaupt befinden ſich alle ſechs Ver⸗ 


wundete in ſehr bedenklichem Zuſtande. Das Unglück 
wurde noch dadurch erſchwert, daß der Eiſenbahn⸗ 
— in dem die Exploſion vor ſich ging, in Brand 
gerieth. 

* Verſtümmelte Kinder. Aus Agram wird 

der „Neuen Fr. Preſſe“ berichtet: Bei einem Kirchen⸗ 
feſte in Biskupee nächſt Warasdin wurde das Treiben 
einer unmenſchlichen Bande entdeckt, welche die Ver⸗ 
ſtümmelung von Kindern gewerbsmäßig betrieb, um 
die unglücklichen Geſchöpfe für das Bettlerhandwerk 
auszunützen. Bisher, find drei Männer und von den 
Opfern vier Kinder entdeckt worden. Letztere ſtehen 
im Alter von 8 bis 12 Jahren und bieten einen be⸗ 
klagenswerthen Anblick. Zwei Mädchen ſind Arme 
und Beine gebrochen, einem Mädchen ein Auge aus⸗ 
geſtochen worden. Die Verſtümmlungen wurden den 
Kindern mit Werkzeugen, welche vorgefunden worden 
ſind, gewaltſam beigebracht. Ein Mädchen, welches 
erſt ſeit Oſtern in der Gewalt der Bande war, zeigt 
noch friſche Wunden. Ein Knabe wurde ſo lange 
zwiſchen Schrauben und Brettchen gezwängt, bis er 
buckelig wurde. Die Unterſuchung gegen die ver⸗ 
hafteten Uebelthäter iſt bei dem Gerichtshofe in 
Waras din eingeleitet worden. 
Ein neuer Luxuszug. Wie die „Köln. Ztg.“ 
erfährt, plant man, einen internationalen Luxuszug 
zwiſchen Bremen und Trieſt über Wien zu 
errichten, welcher an den Schiffsverkehr des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd mit Amerika einerſeits und an den 
Mittelmeerverkehr des Oeſtexreich⸗Ungariſchen Lloyd 
anderſelts anſchließen ſoll. Es ſchweben darüber Ver⸗ 
handlungen zwiſchen den betheiligten Verkehrsanſtalten 
und der Internationalen Schlafwagen ⸗Geſellſchaft, 
welche den Zug ausrüſten will. 

* Die Beſtrafung einiger Ruſſiſcher Bauern, 
die es gewagt batten, ſich der Schmälerung ibrer 
Rechte ſeitens eines jungen, aber einflußreichen Guts⸗ 
beſitzers zu widerſetzen, ſchildert Graf Tolſtol in 
ſeinem neueſten, noch unveröffentlichten Werke „Gott 
und Menſchen“ folgendermaßen: „Als Alles vorbereitet 
war, befahl der Generalgouverneur, daß der erſte der 
zwölf Bauern, welche der Grundbeſitzer als die 
Rädelsführer der Revolte bezeſchnet halte, vorgeführt 
werde. Dleſes erſte Opfer war ein Familienvater, 
ungeſähr vierzig Jahre alt, deſſen Rechtſchaffenheit 
ſprichwörtlich war und der ſich der Achtung ſeiner 
Mitbürger im höchſten Grade erfreute. Es wurde 
ihm befohlen, ſich auszuklelden und feinen Platz auf 
der Bank einzunehmen. Der Bauer bat nicht um 
Gnade; er wußte, daß dies unnütz ſein würde. Er 
bekreuzte ſich ſchweigend und legte ſich hin. Zweit 
Volizeidiener eilten vorwärts, um ihn auf feinem 
Platze zu halten. Ein gelehrter Medikus ſtand 
nahebel, um im Falle der Noth Hilfe zu leiſten. Die 
beiden Verbrecher, die mit der Ausführung der Strafe 
beauftragt waren, ſpuckten ſich zuerſt in die Hände, 
knallten dann mit ihren Peitſchen und begannen ihr Werk. 
Es ergab ſich, daß die Bank zu klein war, und es war 
ſchwer, den gequälten, ſich windenden Menſchen ruhig 
zu halten. Der Generalgouvern eur befahl, daß eine 
andere Bank gebracht werde. Unterdeſſen ſtand das 
arme gemißhandelte Geſchöpf mit finſteren Blicken, 
zuckender Unterlippe und zitternden, nackten Beinen zc. 
da. Als die zweite Bank gebracht wurde, band man 
den Armen noch einmal darauf, und die Henker 
nahmen ihr Werk wieder auf. Mit jedem Augenblick 


Seiten und Beinen des gefolterten Weſens entſtrömte 
Blut und nach einem jeden Schlag ſtieß der Gequälte 
u Seufzer aus, den er vergebens zu erſticken ver⸗ 
Und aus der Menge, welche umherſtand, er⸗ 
ſcholl das Geſchluchze der Frauen, Mütter, Kinder 
und Verwandten des Gemarterten und das Gewinſel 
Derjenigen, derer eine gleiche Strafe wartete. — Der 
Generalgouverneur zählte an ſeinen Fingern die Zahl 
der Schläge und rauchte kaltblütig feine, Zigarette. 
Nachdem mehr als 50 Schläge erthellk worden, hörte der 
Bauer auf zu ſeufzen oder ſich zu bewegen und der 
gelehrte Herr Doktor, welcher ſeine Dienſte und ſeine 
Weisheit dem Diſtriki⸗Hoſpital zur Verfügung geſtellt, 
kam herbei, fühlte den Puls des Gefolterten, bückte 
ſich, um zu lauſchen, ob das Herz noch ſchläge; er 
benachrichtigte den Repräſentanten der Kaiſerlichen 
Autorität, daß das Opfer bewußlos und daß eine 
fernere Beſtrafung ſeinem Leben gefährlich ſein würde. 
— Aber der Generalgouverneur, trunkener denn je 
durch die ihm verliehene Machtvollkommenheit geworden, 
wurde beim Anblick von Blut wild; er befahl, mit 
der Strafe fortzufahren. Der Folterprozeß nahm 
ſeinen Fortgang, bis der 70. Schlag gefallen war — 
70 ſchlen aus bekannten Gründen die heilige Zahl zu 
ſein, unter der es eine Beleidigung der Gerechtigkeit 
wäre, aufzuhören. — Dann nahm er ſeine Zigarette 
aus dem Munde und jagte ruhig und gelaſſen: 
„Genug! Führe den Nächſten her!???? 

* Gewaltſzenen vor dem Militärgerichte zu 
Tunis. Einem italieniſchen Blatte wird aus Tunis 
unter dem 6. Auguſt geſchrieben: Im Verlauf eines 
Jahres find vor dem franzöſiſchen Milltärgerichte 
in Tunis bereits dreimal Vorfälle von ſolcher Schwere 
vorgekommen, daß, wenn ſie ſich in irgend einem 
andern Lande ereignet hätten, die Preſſe ſie als 
Symptome von Undisziplin im Heere betrachten und 
ie zum Gegenſtande ernſter Beſprechungen machen 
würde. Hier iſt das jedsch nicht jo, und ſolche be⸗ 
denklichen Vorfälle werden von der Preſſe entweder 
vollſtändig todtgeſchwiegen oder mit einigen nichts⸗ 
ſagenden Worten abgethan. Das erſte Mal war es 
ein Soldat vom dritten Jägerbataillon, der einen 
‚feiner Schuhe, die er ſich unbemerkt ausgezogen hatte, 
dem Vorſitzenden des Kriegsgerichts ins Geſicht 
ſchleuderte, gerade als er das Urtheil des Gerichtshofs 
verkündete; das zweite Mal war es eln Soldat vom4.Zuaven⸗ 
regiment, der, man weiß nicht, wie ſich mit ſchmutzigen Stoff⸗ 
lumpen und mit i verſehen hatte und dleſe 
ekelerregenden Gegenſtände dem Vorſitzenden mit aller 
Wucht gegen die Bruſt warf. Der bedenklichſte Vor⸗ 
52 ſplelte ſich jedoch Mittwoch, den 2. Auguft, ab. 

in Soldat vom 4. afrikaniſchen Bataillon, ein 
gewiſſer Huſſer, war der Entwendung von Aus⸗ 
rüſtungsgegenſtänden beſchuldigt. Als nun der Oberſt 
als Vorſißender des Gerichtshofs, nachdem er das 
Urtheil verleſen hatte, ihn fragte, ob er nichts zu 
ſeiner Vertheidigung hinzuzufügen hätte, that Huſſer 
ſo, als ob er nicht recht verſtanden hätte, näherte ih 
dem Tiſche des Präſidenten, bemächtigte ſich in einem 
Nu des dort liegenden Käppis des Oberſten und 
warf es dem Offizier, der als Staatsanwalt fungirte, 
ins Geſicht. Als man Huſſer fragte, wie er jo 
unüberlegt handeln konnte, antwortete er, es thue ihm 
nur leid, daß er nicht das Tintenfaß habe erreichen 
können, um es gegen den Herrn Staatsanwalt zu 
ſchleudern. Wie ſeine beiden Vorgänger, wurde auch 
Huſſer noch in derſelben Sitzung zum Tode verurtheilt. 


® 


die Wunden ſchrecklicher; dem Rücken, den 


* Durch giftige Brunnengaſe iſt am Sonnabend 
in dem Dorfe Villers ⸗Perwin bei Chaleroi ein 


ſchwerer Unglücksfall veranlaßt worden. Der Klempner 
Tache, Wittwer und Baler von ſechs Kindern, war 
auf einem Pachthofe mit Ausbeſſerung einer Pumpe 
beſchäftigt. Da das Saugrohr der letzteren verſtopft 
ſchlen, ſtieg er auf eine Leiter in den die Pumpe 
ſpeiſenden Brunnen. Aber kaum war er unter der 
Oberfläche verſchwunden, als er, von giftigen Gaſen 
betäubt, von der Leiter hinabſtürzte. Ein 83jähriger 
Greis, der Oheim des Pächters, wollte Tache Hilfe 
bringen, aber auch er verſchwand in der Tiefe. 
Ebenſo ein Hufſchmied, der als dritter die Leiter 
hinabſtieg. Zwei weitere Nachbarn des Pächters 
konnten nur mit Gewalt davon abgehalten werden, 
eine Rettung der drei Verunglückten zu verſuchen. 
Erſt nach vielen Anſtrengungen gelang 68. die Leichen 
der letzteren zu bergen. 

Durch Entzündung ſchlagender Wetter 
wurden am Freitag Nachmittag auf der Zeche 
„König Ludwig“ bei Herne in Flötz „Karl“ 7 Berg⸗ 
a getödtet und 6 verletzt; der Betrieb iſt nicht 
geſtört. 

* Die Hitze war am Freitag in ganz Frankreich 
unerträglich; in Paris erreichte das Thermometer im 
Schatten 37 Grad. Fünf Pferde erlagen auf der 
Straße dem Hitzſchlag. Vom Lande werden zahl⸗ 
reiche Todesfälle durch Sonnenſtich gemeldet. Im 
Süden mußte die Weinleſe begonnen werden, da die 
Trauben in den letzten vier Tagen vollkommen reiften. 
Durch die Frühreife verlieren die Winzer etwa ein 
Viertel des erwarteten Ertrages. 8 

Zur Choleragefahr. In Folge amtlicher 
Meldung, daß in den nahe der Grenze gelegenen 
ruſſiſchen Ortſchaften Colo und Conin der Ausbruch 
der Cholera feſtgeſtellt worden ſei, haben ſich nach 
der „Poſener Zeitung“ am Freitag der Medtizinalrath 
Dr. Geronne und der Regierungsrath Degner zur 
näheren Feſtſtellung nach der Grenze begeben. Die 
Warthe ſollte vorausſichtlich noch Sonnabend für in⸗ 
fizirt erklärt und die Badeanſtalten in Poſen werden 
geſchloſſen werden. Die Militärbadeanftalten dort 
wurden bereits am Freitag geſchloſſen. — In Neapel 
ſind in den letzten 24 Stunden 8 Perſonen an der 
Cholera geſtorben. 


Celeyhoniſcher Sperinldient 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 


Paris, 21. Auguſt. Bisher ſind 256 
Wahlreſultate bekannt, wovon 150 Republi⸗ 
blikauer, 5 Ralliirte, 5 Reviſioniſten und 15 
Konjervative ſind. Bisher gewannen die 
Republikaner acht Sitze. 

ovinzdepeſchen 


Rom, 21. Auguſt. % 

beſagen, daß bis jetzt in das Heinfte Dorf die 
Erregung über die Vorgänge in Aigues⸗Mortes 
bemerkbar ſei. In i ſolle die Polizei 
nachdrücklichſt bemüht ſein, jedwede anti⸗ 
franzöſiſche Kundgebung zu unterdrücken, da 
eine ſolche die Verſtändigung mit Frankreich 
beeinträchtigen würde. 


Berliner Börſenwochenbericht. 

Die Börſe, der der Silberüberfluß, die Furcht vor 
Goldknappheit, die Cholera, der Kohlenſtreik, die 
Kriſen in Amerlka, die Hitze und noch viele andere 
unangenehme Dinge, vor Allem der Zollkrieg in den 
Gliedern liegen und jede Unternehmungsluſt dämpfen, 
hat in letzter Woche einen neuen Schlag erlitten; ein 
Anlagepapier erſten Ranges, die Bonds der Nord⸗ 
Pariſer Bahn ſind in Noth gerathen. Auf dem 
ganzen Courszettel herrſchte Derbute. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 21. Auguſt, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Flau. Cours vom 19.8. 21.8 
3½ pCt. O wre Pfandbriefe. 906,50 96,10 
3½ PCt. preußiſche Pfandbriefe 96,90 | 96,6) 
Deſterreichiſche Goldrente 95,00 04,80 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 93,70 93,00 
Ruſſiſche Banknoten 211,90 | 210,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 162,40 161,70 
Deutſche Reichsanleinihne 106,80 107,10 
4 pt. preußiſche Conſoll ; 106,60 106,70 
4 pCt. Rumänien; WIN TTI 80,20 | 79,75 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 106,20 | 106,25 

Produkten⸗Börſe. 

ier 5 19.8 21.8. 
Weiß; Sept⸗ Ort. 154,90 | 153,50 
Nov.⸗De z. 154,00 154,50 

Roggen: Matt. 1117 
f Ac Mina she RE 137,20 | 136,70 
SWEAL HT Bern ra 138,20 | 136,50 
ene, äh A 18,50 | 18,50 
ub Auguſt . nba. „ 48,70 48,60 
e ee 2240 48.60 
Spiritus Aug. ⸗ Sept. 32,20 32,00 


ne Auguſt, — Uhr — Min. Mittags. 

Von Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll, Mehl- u. N ee 
Spiritus pro 10,000 L % exel. 5 aß. 

Loco contingentirt 56,09 & Brief. 

Loco nicht contingentirt 


EEE 0 


arge eee 


* 


Butter⸗Bericht. 
(Von Guſtav Schultze u. Sohn 

Berlin C., Gertraudten⸗Straße Nr. 22.) 
Beerlin, 19. Auguſt 1893. 
Das Geſchäft verlief in dieſer Woche in einer ſehr 
animirten Stimmung, da der Conſum erfreulicherweiſe 
größer geworden iſt. Die Zufuhren in Hofbutter waren 
äußerſt klein. Unſer Markt ſchließt ſehr feſt zu um 

4 ‚A pro 50 Kilo en Preiſen. 

Landbutter in friſcher Waare wurde zu unver⸗ 
änderten 


5 4 1 rege umgeſetzt; eine Preisbeſſerung 
war jedo 


noch nicht zu erreichen. 
Amtliche Notirungen 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
Kommiſſion. Im Großhandel franco Berlin an 
Producenten — — Abrechnungspreiſe. 


Hof- und Genoſſenſchafts⸗Butter Ia p. 50 Ko. 4 110112 
Ha „ „107-109 

IIIa 5 — — 

Abfallende „ „102105 

Landbutter: Preußiſche 1 
9 Netzbrücher 4 4 „ 87— 90 

5 Pommerſche 7 „ 87— 90 

= Bolniihe . . .» . . „ „A 87— 90 

55 Hayriſche Senn⸗ = „ — — 

n Bayriſche Land⸗ „ „ — — 

8 Schleſiſche „ „ RER 

5 Galiziſchhe 15 „ 75 — 80 
Margarine * „ 40— 70 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 J in Marken 
W. HI. Mielck, Frankfurt a. M. 


Trockene Maler: u. Maurer: 
farben, Firniß, Lacke, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in beſter Qualität am 

billigſten bei . 

J. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Wagenfett! Maſchinenöle! 
vorzüglichſter Qualität billigſt. 


J. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Mitbürger! 
it urger: 

Angeſichts der vielen Neider und Feinde, die unſer HER Baterland 
umgeben, iſt es wohl an der Zeit, zu zeigen, daß wir eingedenk ſind der großen 
Thaten, welche vor 23 Jahren die Einigung Deutſchlands herbeiführen halfen, 
und daß wir bereit ſind, wenn es gilt, wiederum allen Angriffen einmüthig 
entgegenzuſtehen. 


Der Tag von Sedan 


iſt geeignet, durch eine allgemeine Feier unſere vaterländiſche Geſinnung zu 
bethätigen. Laßt uns zuſammentreten, und gemeinſam durch ein 


großes Volksfeſt TISE 


dieſen herrlichen Gedenktag feierlich begehen! 
Zur näheren Beſprechung werden die Vorſtände der Gewerke, Innungen 
und Vereine eingeladen, 


Donnerſtag, den 24. Auguſt, Abends 8 Uhr, 


Vor Eintreffen 


meiner nenen diesjährigen Strim⸗ Wolle 
verkaufe ich am Eingange meines Geſchüfts⸗Lokals eine 
größere Parthie von 


== WVolln, == 


und zwar in 
engl. melirt u. farbig, 


im Gewerbehauſe zu erſcheinen. Carbolineum : 
Elditt. von Lossau. Dr. Hantel. sum ae ln zu ganz bedeutend herabgeſehten Preiſen. 


Krieger. Netke. 


Gewerbehaus, 

Heute, Montag, den 21. . Abends 8 Uhr: 
Zweites Gastspiel der mit großem Beifall aufgenommenen Humoriſten 
Laurence, Ventriloquiſt und Imitator, Hölzle, Zither⸗Virtuoſe und Geſangs⸗ 
humoriſt, Böwer-Ferry, Grotesque⸗Komiker. Hochintereſſantes Programm. 


Familien⸗Billets, 3 Perſoneu 1 Mark, im Vorverk ; Condito 
Selckmann zu haben. Kaſſenpreis 40 Pfg. en ee 
Morgen, Dienfing, d. 22. Auguſt: Abschieds vorstellung. 
IB. Die ausgezeichneten Produktionen des Herrn Laurence erregten zuletzt 
in Königsberg i. Pr, Etabl. Tivoli⸗Theater, Berlin, Paſſage⸗Panopiitun, 
Amſterdam, Vereeniging, London, Alhambra, u. f. w. die größte Be⸗ 

wunderung und Heiterkeit. 


Elbinger Athleten⸗Club. 
Aufforderung? 


Hiermit fordere ich den beſten Ringer Herrn 
Glesevski zu einem am 29. nk mit 
mir in meinen Lokalitäten fattfindenden 


Preis⸗Ningkampf ag 


um 100 Mark auf. 


um inneren Anſtrich 
. billi 


J. Staesz jun. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Feuerwerkskörper 
große Auswahl. 


J. Staesz jun. 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


We Mutter! 


beachte, daß die ſchwarz oder bunt ge⸗ 
färbten Sammet⸗Zahnhalsbändchen gifti⸗ 
gen Farbſtoff enthalten u. Hautausſchlag 
derurſachen. Nur die berühmten roh⸗ 
ſeidenenElektrizitäts⸗Zahnhalsbändchen 
erleichtern das Zahnen u. ſchützen den 
Hals vor Erkältung. Pr. Stück 1 Mk. 
mit Proſpect in Apotheken, Drogerien 
und Sanitätsgeſchäften. Wo nicht zu 
haben, direct und franco v. Fabrikanten 
General-Depoſitair Jul. Ansbüttel, 
Düſſeldorf. 


Richtiges Zollgewicht. EN 


Th. Jacoby. 


Barletta. Soc, milde, ee engem (nicht ae 9. 
rantirt reine u. unübertr. Qual. (zum Zollſatz v. 
M. 10 als Verſchnittwein zuläſſig), offeriren: ee 
3 1 al. Superiore. 
bei Abnahme von 6—700 Ltr. zu Mk. 28 Mk. 32 per 100 Ltr. 
3 „ „ „32 „ 35 unverzollt 
100 " „ „* 35 „ 38 ab Zollkeller 
25 „ nn 38 ” * Karlsruhe. 
Barletta, geſetzlich verſchnitten, vorzügl. Rothwein zu 55 Pf. per 
Liter inel. Zoll, Accis, Ohmgeld, ſowie verſchiedene andere italienische Rothe 
und Weißweine in hochfeinen Qualitäten. 
Engros⸗ Lager aller Sorten Badiſcher, Pfälzer, Rhein⸗, 
Moſel⸗ und Span. Weine und Champagner. 
Wiederverkäufern größten Rabatt. Analyſen und ärztliche Em⸗ 
pfehlungen zur gefl. Einſicht. 
Franz Fischer & Cie., Karlsruhe, 
Ital. Wein⸗Importgeſchäft u. Weingroſthaudlung. 


BEE 
8 
Pianoforte 
Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 


Möbeln, wie Sophas, Nacht⸗ 
e ee e tiſche, Verticows ꝛc., Plüſchen, 
ee Möbelſtoffen, Portiéren, Gar- 

dinen, Rouleaux, ferner ein großes Lager 
| ı Tapeten, Borden ze; 


werden werktäglich von 8—1 und 3—7 Uhr im Geſchäfts⸗ 
lokale Spieringstrasse Nr. 20 gegen Baarzahlung 
ausverkauft. 

| Elbing, den 21. Auguſt 1893. 


Der Concurs⸗ Verwalter. 
L. Wiedwald. 


..... 


Die zur Paul Krüger ſchen Concursmaſſe 


gehörigen Beſtände von: 


. Schallong, 
Zeyer. 


Sunptoiehmarkt in Elbing; 


Mittwoch, den 23. Auguſt 1893. 


E. Hildebrandt. 


22 8 
de Tanzunterricht u Privat-Saal 


Alter Markt 10, I. Eta i 5: 
liche modernen Rund- und — — — A meer 15 — 


Menuetta la reine àA la gour, Gavole d. Kaiserin 


Gefälligen Meldungen ſehe in meiner Wohnung Neuſt. Wallſtr. 12 entgegen. 
JL. Boy, Mitglied der Genoſſenſchaft 


deutſcher Tanzlehrer. 
Elbinger Standesamt. und Vixir⸗Artikel, 
Vom 21. Auguſt 1893. 


auber⸗Apparate, 
Geburten: Schuhmacher Julius J | I © artenkunfetücke 


. TE ZEN (5) 


Melierfürkünftl. Bühne 
Specialitäl: 
Plombiren. 


C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm 20/21, 


rr ——— 


g 5 September beginnt in meinem 
Goerke 1 S. — Maurergeſelle Ludwi reisl. gratis u. franco. — 3 I 
Thorwächter Zw, 2 T. — Arbeiter Dreyer, Beiſondgeſch Hannover, Warſtr. Lehrinſtitut Ziehung der Großen 
Carl Heinrich 1 S. — Arbeiter Gott⸗ h 


Marienburger Pferde⸗Lotterie. 


1900 Gewinne 90,000 Mark. 
te Equipagen mit 106 Reit⸗ 


1 „ 8 beſpann 
Hauptgewinne: und Wagenpferden 2c, 
Looſe a 1 Mark, 11 Stück für 10 Mark, Porto und Lifte 30 Pfg. 


fried Treptau 1 S. — Lehrer Auguſt N 
Kolberg 1 S. 9 : 
Sterbefälle: Böttchergeſelle Jo⸗ 
hann Zilinski 22 J. — Hechler Carl 
Rex 1 S. 2 M. — Fabrikarbeiter 
Wilhelm Berlin 1 T. 18 T. 1 T 


el 
Ki 
4. 
El 


* Pr + 
Wüſchearbeilen 
ein neuer Lehrkurſus, in wel⸗ 


M Gesetzlich geschützt! 
chem gränblidker Unterricht zur 


Dr. Romershausen’s 0 
. 


| Augen-Essenz | 


4 N Erlernung ſelbſtſtändigen und 
19 T. — Schloſſer Johann Woelke i 5 vortheil + 
S. 3 M. — Fabrikarbeiter Johann mit ca. 40% Fenchelöl, 20% Alcohol Bl vortheilbafien Zuſchueidens 14. und 15. September 1893 


Stärkung und Erhaltung 1 
der Sehkraft | 


4 erfunden u. seit mehr als 50 Jahren 
un unerreichter Güte dargestellt 
: in der Apotheke von Dr. Franz 
Al Gustav Geige Nachf. in Aken 
Bj a. 2 Zu beziehen in Flaschen 
4 1, 2 und 3 4 entweder direkt 

oder in: i 


Elbing: Rathsapotheke und 
Polnische Apotheke. 


Margarete Graffenberg 15 Kern⸗Kirſchſaft, 
Edmund Nickel | täglich dauere. 


Verlobte. 5 R. Kowalews 


Elbing, 20. Auguſt 1893. 8 im Lachs 1 


3 ehhühner & Rehe 
Dienstag: Liedert fel. bei M. B. Redantz, Fiſchmarkt. 
Wichtige Besprechungen. 


Prachtvolle — 
Stoffe in gezwirnten Buckskin u. Cheviot, 


1 S. 

Bartel 1 T. 6 M. — Klempner Friedr. 
Wilhelm Droeſe 1 S. 2 M. — Arb. 
Franz König 1 S. 3 J. — Arbeiter 
Friedrich Lange 1 T. 1 J. — Fabrik⸗ 
arbeiter Gottfried Ruſſau 1 T. 9 M. 
— Fabrikarbeiter Richard Gottſchalk 
1 S. 3 W. 


Baden⸗Badener Pferde ⸗Lotterie. 


3000 Gewinne 180,000 Mark. 
von 1— 100 beſtehen in Pferden, 


Hauptgewinne von 101-131 in 1 e u. ſ. w. 
5 2 r 
I. Hauptgewinn Werten. 


Looſe à 1 Mark, 11 Stück für 10 Mark, Porto und Lifte 30 Pfg., 
verſendet 


Richard Schröder, 


Berlin C. 19, Spittelmarkt S. u. 9. 


egründet 1871. 


Danpffügenerk „Scilingsbräce‘ 


liefert als große Specialität 
trockene 


Oberländer Fußbodenöretter 


ſuche bei hohem Gehalt ſofort in allen Längen und Stärken, 


Aufertigun ; 
ſämmtlicher Wäſchegegenſtän⸗ 
de ertheilt wird. 

meldungen von Schüler⸗ 
innen erbittet 


Alma Meissner, 


akademiſch geprüfte Lehrerin, 
Innerer Mühlendamm 26. 


* 
10 
+ 
nl 


0 
2 


* 
1 
100 


(Statt beſonderer Meldung.) 


Brautschleier, 
m. Seide reich durchzogen, von 3 M. an, 
Brautſchleiertüll, Gold- u. Silbermyrthen 
empfiehlt B. Reimann, Fiſcherſtr. 41. 


Der Eiſenbahn⸗ 


ahrpla 

4705 1893, 

b ge een brei 8 vi. 
Exped. der Altpr. Ztg. 


ſchon v. 1,50 Mk. pro Meter doppelbreit, oder per 15. September 2 2 
wan e gerne gen . . EB biin en Wee Ber, 
g 5 r 22 . 7 
? Pfund 1,50 Mk. bis 6 Mk. — 23. d. Dis, früh via Wen 3 ee 58 2 2 3u billigen Preiſen. 2 


Die Stelle des geſuchten jungen 
Mannes iſt fen die eines Lehrlings 
indeß noch offen für Comptoir und Lager. 
Paul Erdmann, 


Muſter franco. Reſter bemuſtere nicht, 


berg. 
0 swahlſendung. 17 7 
e i. S. Elbinger Dampſſchiſſs-Ahederei 
gegr. 1846. F. Schichau. 


Johannes Schulze, Greiz. Muſter frei. Hannover. 


Damen⸗ Men Fee Reinecke s Fahuenfabrik 


| 


| 


4 


ſprach ſie 
Da 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 196. 


Beatrix. 


F Erzüblung von E. Eſcherich. 
5 


Schauen wahr, und es war ihr 
darum, wiewohl ſie's den Andern 
gern hehlen mochte. Doch war alle desſfallſige 
denn Niemand achtete darauf, 
nicht einmal Junker Hans. 

Zwel Augen nur hatten es erſpüht, von 
denen 1 feinen Verrath zu fürchten batte. 
Arthelm lag noch immer ſlill auf den Boden 
geducke aber fein Herz ſchlug jetzt ſchler hör⸗ 
bat; ſeln Ohr ſchärſte ſich und wie leiſe der 
Junker auch ſprechen mochte, dem kleinen Garzun 
entgingen die Worte nicht, die er an Beatrix 
richtete. 2 
„Edles Fräulein,“ hörte Axthelm ihn ſagen, 
„Ihr kennet ſo gut wie ich den Wunſch unſerer 
Sippen. Oer Ohm jagt, daß Eure Hand den 
Friedenszweig halte, den die Landſaſſen von 
Berchtesgaden und Salzburg ſich erhoffen; ich 
aber meine, daß Eure Finger auch das Glück 
zu weben vermöchten, das mir frommt; darum 
wage ich, Euch zu fragen, ob Ihr meine Haus⸗ 
frau werden wollet?“ 

Um Beatrix Mundwinkel fuhr ein ſchmerz⸗ 


liches Zucken, ihre 1 — preßten ſich inein⸗ 


„Es muß ſein!“ ſagte fie ſich, dann 
ein lautes vernehmliches: „Ju!“ 
hielt ihr der Junker die Rechte hin. 


ander. 


Elbing, den 22. Auguſt. 


1893. 


„So ſchlaget ein, und gelobet Euch mir bei 

dem ewigen Himmelsgokte und den unter⸗ 

Kon Waſſergeiſtern, die unſern Schwur 
ren.“ 

Und Beatrix legte ihre Fingerſpitzen leicht 
auf ſeine ausgeſtrecte Hand und ſagte langſam 
mit gepreßter Stimme: „So ſchwör ich Ench 
Treue bis zum Tod!“ 

Ein leiſer Ton zitterte vom Boden des 
Kahnes auf, wie der bange Angſtruf eines 
Konten Reh's — aber unbeachtet verklang 
er. 


Im ſelben Augenblick erleth auch das 
Schlff in's Schwanken. Hubert Kue einen 
taumelnden Schrit nach vorwärts gethan, es 
war, als ob die Ruderſtange ſeinen kräftigen 
Händen entgleiten wolle, — er hatte die Be⸗ 
wegung des Fräuleins geſehen, die hatte ihm 
mehr gekündet als alle Worte — wie Nebel 
legte ſich's ihm vor die Augen, ein Beben 
durchſchauerte ſeine ganze, große Geſtalt. Aber 
es hatte kaum eines Hirſchſprungs Dauer: da 
war's hinuntergezwungen, und ruhig und ſicher 
515 wer flog der Nachen wieder über die 

ut 


Es iſt zuweilen ein ſeltſam Ding um die 
Verwicklung und Entwirrung menſchlicher 
Geſchicke; eng und enger ziehen ſich die Fäden 
zuſammen, dicht und unzerreißbar ſcheinen die 
Maſchen des umſtrickenden Netzes geworden zu 
ſein, ſchon droht der Knoten ſich für immer 
verhängnißvoll zuſammenzuziehen — da greift 
eine ſchwache Hand in das feſte Gefüge und 
die verkettete Webe löſt ſich wie von ſelber, 
leicht, mühelos. Zumeiſt ahnt jener, den es am 
nächſten betrifft, noch nichts von der glücklichen 
Abwendung des ihn bedrohenden Unheils, und 
doch haben die Wolken bereits begonnen, ſich 
zu verziehen, und doch iſt der Augenblick 
nimmer all' zu fern, wo die Sonne wieder 
ungetrübt vom blauen Himmelsgewölbe auf ihn 
herablacht. 

Auch in jener Stunde geſchah Aehnliches. 
Zwei junge Augen ſahen entſchloſſen vom Schiffs⸗ 
grund aufwärts, die kleinen Hände Axthelm's 
ballten ſich und feine Lippen murmelten leiſe: 
„Und ich will Dir doch zu Deinem Lieb ver⸗ 
helfen, Herzbruder, und gälte es meiner Seelen 
Seligkeit! 


Eine Viertelſtunde ſpäter fuhren die Kähne 
auf den Sand. Bald darauf begann die Jagd 
in dem ſteilen Geſels. Nur Beatrix war 


zurückgeblieben, die Dienſtleute bei Bereitung 
des Mahles zu beaufſichtigen und Axthelm, der 
den Mühen der gefährlichen Bergjagd noch 
nicht gewachſen war. n hatte er ſich 
zuerſt dem Edelfräulein zugeſellt, dienſtbefliſſen 
ging er ihr nachher bei aller Beſchäftigung zur 
Hand. Wie ſie endlich fertig, noch die Kapelle 
beſchauen wollte, folgte er ihr auch dahin. 
Schweigend lag St. Bartholomäus Gottes⸗ 
haus, nur der leiſe Anſchlag der Wellen an die 
Mauer brachte Leben in die tiefe Stille. Wie 
ein kühler Hauch von Ruhe kam über Beatrix, 
als ſie aus der vollen Sonne in den dämme⸗ 
rigen Kirchenſchatten getreten war, wie ein 
indes Gefühl von Frieden. Fromm ſank fie 
in's Knie, hier war gut beten, hier fand ſie ſich 
mit ihrem Gotte allein. Oft war ſie im Dome 
zu Salzburg nur unaufmerkſam der Predigt 
und Meſſe, die ihr Oheim celebrirt, geſolgt, 
unlieb war ihr die große Volksmenge, ſtörend 
die vielen ſie anſtarrenden Blicke der Junker 
und Ritter geweſen; auch zu Luſtheim war 
ihr's nicht viel beſſer ergangen — hier war's 
ein anderes, darum faltete ſie andächtig die 
Hände und flehte inbrünſtig. „Herr, der Du 
in die Herzen ſchauſt, und nicht nach dem 
Scheine urtheilſt, hab' Acht auf mein Gebet. 
Vergieb, daß ich die ſchöne Welt, Deine Welt 
fo gar ſehr liebe, denn fie iſt herrlich und 
prächtig, vom roſigen Morgenlicht bis zur 
purpurglühenden Abendwolke; vergieb daß ich 
lieber im rauſchenden Waldforſt oder am 
blauenden See Deiner gedenke, denn in den 
prunkenden, Dir geweihten Kirchenhallen; ver⸗ 
gieb auch, daß mir die böchſte Seligkeit ent⸗ 
gegenſtrahlt aus dem Auge deſſen, der mir 
fremd bleiben muß, und der mir doch wohlge⸗ 
fällt wie kein Anderer; vergieb — denn auch 
ihn haſt Du geſchaffen, und nicht fordern wirſt 
Du, daß ich, die ich Deine ſichtbare Herrlichkeit 
alſo dankbar erfaßt, Dich nur in Deiner unſicht⸗ 
baren Größe anbeten ſoll!“ Sie hatte mit 
ſolcher Innigkeit gefleht, daß ſie im Eifer die 
letzten Sätze laut geſprochen, ohne daß ſie's 
et gewußt Authel 
a wußte Axthelm genug. Eine große 
A kam über ihn; ie t erſt fühlte 2 
ich völlig berechtigt, gewaltſam in ihr Schlickſal 
einzugreiſen. Ein kühner Muth ſchwellte ſeine 
Bruſt. Vertrauensvoll ſchaute er auf zu dem 
Bilde des Gekreuzigten: „Du wirſt mir helfen!“ 
dachte er zuvetſichlich „Du wirſt mir auch 
vergeben, wenn ich zu ſchlimmem Mittel greife, 
um den guten Zweck zu erreichen!“ 
Die Sonne ſchickte ſich ſchon an, hinter den 
hohen Riffen und Zinken des ſteinernen Meeres 
u verſchwinden, als die Jäger wieder nach 
se kleinen Jagdhaus zurückkehrten. Mandy’ 
ſtattliche Gemſe, die am Morgen noch fröhlich 
auf dem Berge geäſt hatte, war ihnen zum 
Opfer gefallen. Hubert ſogar hatte einen 
Steinbock erlegt; auf der Schulter trug er die 
ſchwere Laſt thalab. Bevor er in's Haus trat, 
wuſch er ſich am Brunnen das Blut von den 


Zube. die er beim Durchklettern des ſteinigen 
ewändes wund geriſſen hatte. 

Wie Beatrix es wahrnahm, brachte ſie ihm 
Linnenzeug zum Verband und fragte ihn leiſe, 
theilnehmend: „Kann ich Euch helfen?“ 

Hubert fuhr beim herzlichen Klang ihrer 
Stimme herum; ſo, gerad' ſo war ſie ihm all' 
die Zeit, ſeit ihrem Abzug aus feiner Heimſtätte 
vorgeſchwebt. Darob ward ihm ſo freigemuth 
und leicht zu Sinn, wle lange nimmer; ſein 
altes, treuherziges Lachen flog wieder um feine 
Lippen: „Ich dank Euch, edles Fräulein, die 
Schrammen gehen nicht tief und heilen auch 
ohne Verband.“ 

Beatrix blieb neben ihm ſtehen. Nach einer 
Weile deutete fie auf feine Jagdbeute: „Welch 
ſchönes Wild, das Gehörn müſſet Ihr mir 
ſchenken zur Erinnerung an den heutigen Tag.“ 

Statt aller Antwort griff er nach ſeinem 

Hirſchfänger und kniete bei dem Steinbock 
nieder, deſſen Hirnſchale abzulöſen. 
Beatrix aber fiel ihm in die Hand: „Nicht 
jetzt, nicht heute ſollet Ihr mir's geben, als 
Hochzeitsſpende aber möget Ihr mir's ſenden, 
auf daß ich in die neue Heimath ein Stück 
mitnehmen kann, das mich zurückgemahnt an 
das Glück der vergangenen Zeit.“ 

Hubert war aufgeſtanden, ſein Lachen war 
wieder verflogen. „Ich hab' Euch noch keinen 
Glückwunſch geſagt“, ſprach er ſtockend, 
„möchten all Eure Hoffnungen in Erfüllung 
gehen, das iſt mein innigſter Wunſch.“ 

Sie ſah traurig vor ſich nieder. „Ich bin 
mit allen Wünſchen zu Ende.“ 

Er ſchaute ſchier erſchrocken nach ihr: „So 
ſtreifet die unlieben Feſſeln von Euch!“ wollte 
er ſagen, aber die Stimme verſagte ihm, wie 
er 5 troſtloſen Ausdruck ihres Geſichts wahr⸗ 
nahm. 

Zugleich klang eine Stimme neben ihnen, 
Axtbelm war unbemerkt herzugetreten: „Ihr 
follet hinaufkommen, Jungfräulein! Die Herren 
verlangen nach Euch!“ 

Da ging ſie mit einem ſchlecht verhehlten 
Seufzer: Behüt' Euch Gott, Hubert! 

Der ſah ihr mit einem langen Blicke nach, 
d'rin eine ganze Geſchichte von tiefgründender 
ſchweigender Liebe und zehrendem Herzeleid zu 
leſen war. 

Arthelm aber ſchlang den Arm um ibn: 
„Mach' kein jo traurig Geſicht, Herzbruder, ich 
meine die Stunde liegt nimmer all zu fern, 
2 . Du wieder froh und glücklich lachen 

rſt.“ 8 
f zer ſchüttelte den Kopf: „Ich wüßte 
n as, 


„Und dennoch hab' ich ein Mittel erſonnen 
— künden aber werd' ich Dir's erſt, wenn 
mein Vorhaben gelungen.“ 


Liebkoſend ſtrich Hubert ihm das welche } 


aar aus der heißen Stirn. 

„Es iſt Thorheit ſtreiten zu wollen wider 
des Schickſals Beſchluß.“ 

Axthelm aber lächelte überlegen: 


„Kennſt 


A 


Du die Sage von der blauen Wunderblume, 
die nur allhundertjährig einmal blüht? Wer ſie 
hat, dem gehören die Berge, und Flüſſe, die 
Goldader leuchtet ihm aus dem Geftein und die 
erle aus dem Schooß der Muſchel entgegen. 
Erde — höheres als die Schatztiefen der 
€ weiß fie zu erſchließen: auch der Menſchen 
Geſchicke hält jener in Händen, der fie beſitzt, 
und regieren kann er fie nach Belieben. Ich 
aber —“ fügte er geheimnißvoll hinzu, ich hab 
fie gefunden!“ 

Ueberraſcht borchte Hubert auf: „Sprichſt 
Du im Traum oder Fieber?“ Der Knabe war 
ihm unbegreiflich. 

Axthelm hob ſiegesgewiß das junge Haupt: 
„Keines von beiden, wirklich und wahrhaftig 
ſind meine Worte, wenngleich Niemand ſie für 
möglich halten mag. Doch will ich Dir ſagen, 
wie ich dazu gekommen. Herr Peter hat neu⸗ 
lich lange Zeit mit dem gelehrten Magiſter, der 
auf der Durchreiſe bei uns gegaſtet, geheime 

wieſprache gepflogen. Was alles der weiſe 
ann meinem Herrn für beſondere Kunde ge⸗ 
geben? — ich hab's unter meiner Würde ge⸗ 
halten zu lauſchen; wie ſie mich aber hinein⸗ 
riefen, den Wein zu kredenzen, da fragte ihn 
der Probſt eben über die blaue Wunderblume 
des Gebirges, der Magiſter aber lachte darob 
und ſagte: „Es iſt nicht von Nöthen auf 
Berge zu ſteigen, um ſie zu finden, und auch 
ein Sonntagskind braucht einer nicht zu ſein 
— in der eigenen Bruſt vielmehr wohnt und 
lebt ſie und wer mit feſtem Willen und kühnem 
Muth das Rechte will, dem fällt der Goldschatz 
Der Tiefen und der Sonnenglanz der Höhen 
N 8 den Schooß, dem duften die Blumen, der 
gel Sprache verſteht er und der Menſchen 
erzen gewinnt er im Sturm, aber einſam 
muß er durch's Leben gehen und zurückſcheuen 
darf er nicht, auch wenn das Außerordentliche 
au, ihn herantritt.“ Seitdem weiß ich, daß 
uch ſch die Blume beſitze: denn ſicher kann ich 
ei auf das Wort des Gelehrten — ein 
liger Mann iſt's geweſen der alſo geſprochen.“ 
ij Sinnend hatte Hubert den Auseinander⸗ 
ach ale feines Geſellen gelauſcht: „Ich hab' 
nisch niemals damit befaßt, die Bücher der heid⸗ 
im den und christlichen Poeten zu durchforſchen, 
5 ter ald draußen hab' ich mehr Anregung zu 
"Ri n Gedanken gefunden, denn in verſtaubtem 
* erſaal, und ſo auch kann ich nicht ſicher 
Seelen über des Fremden Auslegung; eines 
Air, meine ich kühnlich behaupten zu dürfen: 
Jedem taugt jene Lehre, und mißverſtanden 
e bei unreifen Gedanken mannigfachen 

den anrichten.“ 


Ag der Edelknabe zuckte geringſchätzig die 
, Möglich, del Sawod, der 


ige Menſch muß fie verſtehen!“ 


er ser mochte Hubert dem erregten Knaben 
der ; tn Sderſprechen. Schweigend ſchulterte 
chlftsteinbock und trug ihn hinunter nach 
a hütte; „ich will zurückkehren,“ dachte 


er, „es wird wohl Niemand mehr meiner be⸗ 
dürfen.“ 

Wie er den Kahn von der Kette löſen 
wollte, kam Axthelm ihm nachgeſprungen, un⸗ 
geſtüm warf er ſeine Arme um des Wild⸗ 
meiſters' Nacken. „Biſt Du mir gram?“ frug 
er mit bebender Simme. i 
ri lächelte: „Was für ein Thor Du 


Da bat Axthelm: „Bleib' da und laß mich 
nicht allein, Hubert; mir iſt, als müſſe ein 
groß Unheil geſchehen, wenn Du fort biſt!“ 

„Haſt Du nicht die Wunderblume, Deinen 
eigenen feſten Willen, der Dir in allem Hilfe 
leiht?“ frug Hubert dagegen. 

„Wohl, aber ich fürcht mich zuweilen 
davor!“ erwiderte Axthelm kleinlaut. 

Da kettete Hubert den Nachen wieder feſt. 
„Du ſollſt Dich nicht ängſtigen, wenn ich's hin⸗ 
dern kann.“ 

Wie ſie nach dem Jagdhaus zurückſchritten, 
ſaß ein alt Mütterlein, die Ahne des dortigen 
Bannmeiſters, vor der Thüre. Schier war ſie 
blind worden vor hohem Alter; dennoch hörte 
ſie am Tritt, daß Fremde vorüber kamen. 
Hubert bot ihr freundlich „Guten Abend,“ ſie 
Hand Pente ihn zu ſich: „Gieb mir Deine 

and!“ 

Da ſtreckte er ihr ſeine Rechte hin: „Kann 
ich Euch etwas helfen, Mutter?“ frug er gut⸗ 


herzig. 
„Ich bin a alt, brauch' nichts mehr,“ ent⸗ 
gegnete ſie, „Du aber biſt jung und Deine Hand 


iſt warm und Dein Herz iſt gut; ich ſpür's in 
Deiner Nähe, ob auch meine Augen erloſchen 
ſind und nimmer in den Deinen leſen können; 
darum will ich Dir einen Rath geben: fordere 
niemals etwas mit Gewalt, was das Leben Dir 
verwehrt, nimm' aber dankbar an, was der 
Himmel Dir freiwillig in den Schooß wirft.“ 

„Ich dank Euch!“ ſagte Hubert freundlich, 
„ich will's beherzigen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Der Hofhalt unſeres Kaiſers 
unterſcheidet ſich, wie die „Allg. 3.” ſchreibt, 
in vieler Beziehung ganz weſentlich von der 
Gebahrung unter ſeinem Großvater. Zu der 
würdigen, aber doch in engen Grenzen ſich 
bewegenden Lebensführung des erſten Kaiſers 
bildet die pompöſe Hofhaltung ſeines Enkels 
und Nachfolgers einen ſtarken Gegenſatz. Der 
jetzige Herrſcher legt viel mehr Werth auch 
auf die äußerliche Repräſentation ſeiner — 2 
Stellung. In der Organiſation dieſer erſten 
deutſchen Haushaltung herrſcht gediegener Ge⸗ 
ſchmack, und wo ſcheinbar üppige Pracht ent⸗ 
faltet wird, da geſchieht es im Hinblick auf 


die ſymboliſche Bedeutung, die jede große 
Ceremonie, jeder feierliche Empfang oder Hof⸗ 
akt erlangen ſoll. In dem großen Gemein⸗ 
weſen dieſes Hofes iſt Alles bis ins Kleinſte 
einer ſtrengen Regel unterworfen, und wer⸗ 
den hohe Anforderungen an die Sachkenntniß 
und Sorgfalt der Einzelnen geſtellt. Iſt der 
Hofdienſt ſchon in gewöhnlichen Zeiten kein 
leichter, ſo erfordert er viele Ausdauer und 
Hingabe in den Wochen, in denen der Kaiſer 
reiſt. Die etwa fünfzig Köpfe ſtarke Diener⸗ 
ſchaft hat alle Hände voll zu thun, um jene 
Art vornehmen Geſchmacks, die ſich in einem 
faſt raffinirt gediegenen Komfort zum Aus⸗ 
druck zu bringen weiß, in die 1 
treten zu laſſen. Man muß die wundervo 
ausgeſtatteten Räume der „Hohenzollern“ ge⸗ 
ſehen haben, um eine ſo geräuſchloſe Arbeit 
zu verſtehen. Beim Gepäck iſt jedes Stück 
ein Modell. In den aus 6 großen Salon⸗ 
wagen beſtehenden kaiſerlichen Sonderzug, der 
in der Nacht zu Montag vom Kieler Bahn⸗ 
hof abging, wurden etwa 150 große und 
kleinere, meiſt ſehr ſchwere Gepäckſtücke ver⸗ 
laden, die der Kaiſer auf Reiſen mit ſich 


Concertpolka zu dirigiren, die effektvoll aus⸗ 
geführt wurde. 

— Des Zauberers Nache. Ein 
Ungar, der der Vorſtellung eines amerika⸗ 
niſchen Zauberkünſtlers beigewohnt hatte, ſprach 
nach Beendigung derſelben im Café laut und 
heftig gegen den Künſtler und meinte, die 
ungariſchen Zauberkünſtler ſeien viel bedeutender. 
Der Amerikaner, der zufällig zugegen war, 
verſtändigte ſich ſchnell mit dem Kellner, trat 
dann zu dem Ungar und ſagte: „Ich bin der 
Zauberer, von dem Sie eben ſprachen. Sie 
halten mich für unbedeutender, als die unga⸗ 
riſchen Taſchenſpieler, weil ich weniger durch 
die Hand, als durch Benutzung der wunder⸗ 
baren Kräfte der Natur zu wirken verſuche. 
Aber ich kann, wenn ich will, viel größere 
Tricks ausführen, als einer der jetzt lebenden 
Kollegen, ich kann das Unmögliche wahr 
machen. So z. B. werde ich Ihnen ſogleich, 
ohne alle Vorbereitung, eine Ohrfeige geben, 
und der hinter Ihnen ſitzende Kellner ſoll vor 
Schmerz laut aufſchreien, während Sie ſelbſt 
nichts davon empfinden!“ — „Das wollen 
wir ſehen!“ erwiderte der Ungar. Als er 


zu führen pflegt. Das Einladen der Sachen und der Kellner ſich vorſchriftsmäßig plazirt 


nahm eine geraume Zeit in Anſpruch. Von hatten, 


machte der Amerikaner die Umſtehen⸗ 


den diesmaligen Kieler Kaiſertagen weiß das noch einmal darauf aufmerkſam, daß er durch⸗ 
genannte Blatt noch intereſſante Einzelheiten aus nicht vorbereitet ſei, und verſetzte hierauf 


u berichten. Am letzten Sonnabend ging es 
be der = zahlreichen Gäſten beſuchten Abend⸗ 
tafel des Kaiſers fröhlich zu. Schon das 
ausgewählt heitere Concertprogramm ver⸗ 
ſetzte die Geſellſchaft in angenehme Stimmung. 
Die ſeit Wochen täglich zuu Kaiſer befohlene 
Kapelle der 1. Matroſen⸗Diviſion leiſtet nnter 
Potts taktfeſter Leitung Vortreffliches, und 
der Monarch verſäumt nicht, dieſe Leiſtungen 
durch paſſende Zwiſchenbemerkungen zu wür⸗ 
digen. Als eifriger Muſikliebhaber und⸗Kenner 
erwirbt ſich unſer Monarch ein Verdienſt um 
die zeitgemäße Hebung einer nur zu leicht zum 
Banalen neigenden modernen Geſchmacksrich⸗ 
tung. Wer ſollte nicht für die iederbele⸗ 
bung der herrlichen Schlachtenmärſche und 
Soldatenlieder aus den größten Epochen vater⸗ 
ländiſcher Geſchichte dankbar ſein! Die Ge⸗ 
genwart kommt dabei nicht zu kurz, aus dieſen 
Anregungen ſchöpfen unſere Componiſten Muth 
und Kraft zu eigenartigem Schaffen. Auf 
der „Hohenzollern“ wird wirklich gute Muſik 
geliebt und geübt. Nach der Abendtafel 
führten die Offiziere aus der Umgebung des 
Kaiſers den luſtigen Einakter „Das Schwert 
des Damokles“ auf. Seine Majeſtät hielt 
mit ſeiner lauten Anerkennung nicht zurück. 
Später forderte der Kaiſer den Grafen von 
Moltke auf, eine von dem Grafen komponirte 


dem Ungar eine derbe Ohrfeige. Sogleich 
ſprang der Kellner hinter ihm auf, hielt fi) 
die Backe und ſchrie laut vor Schmerz. Der 
Ungar aber ſprang ebenfalls ſogleich auf und 
rief freudigen Tones der Geſellſchaft zu: „Hob / 
ich gleich g'ſagt, daß Zauberer nix verfteht! 
Hob' ich Ohrfeigen auch g'ſpürt!“ N 


Heiteres. 

* Auch eine Wette.] „Wetten Sie, meine 
Herren,“ ſagte ein Yankee an der Gaſthoſtafel, 
⸗daß ich Ihnen etwas zeigen kann, was niemals 
vorher geſehen wurde und keine lebende Kreatur 
jemals wieder ſehen wird?“ Die Wetten wurden 
geſetzt. Der Yankee nahm eine Nuß von der 
Fruchtſchüſſel, knackte fie auf und faßte den 70 


. 


zwiſchen Daumen und Zeigefinger. „Nun,“ f 
er, „ich denke, Niemand von Ihnen hat dieſen 
Kern vorher geſehen und ich denke“ — da 
aß er den Kern auf — „Niemand wird 
wieder ſehen! Bitte, laden Sie ab!“ 

* [Wörtlich genommen.] Neffe: „ 
thut Dir denn Dein Leib nicht ſchrecklich 
Onkel: „Warum denn, mein Kind?“ 
„Nun, Papa jagt doch immer, Du ſelſt 


aufgeblaſener Menſch.“ 7 
Verantwortlicher 1 George Sp 


n Elbing. . 
Druck und 1 von H. Gaarbß 
in Elbing. 5 


ey‘ 


